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Nr. 213. Abend Ausgabe, 


Der Peſſimismus. 
++ Berlin, 22. März. 

Es liegt ein wahres Syſtem in der Weiſe, wie jetzt bald die 
ungünſtigſten Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers, 
bald Erfindungen darüber, daß er beabſichtige, die Regierungsgewalt 
in andere Hände zu legen, ausgeſprengt werden. Offenbar giebt es 
eine Coterie, welche ein Intereſſe daran hat, das Zutrauen zu unter⸗ 
graben, daß der gegenwärtige Regierungszuſtand ein dauernder ſei. 

Es würde ein Fehler ſein, wenn man dieſem übertriebenen Peſſi⸗ 
mismus mit einem ungerechtfertigten Optimismus entgegentreten 
wollte; ich bemühe mich, unbefangen zuſammenzuſtellen, was 
man an guten und ſchlechten Anzeichen hat. Der Kaifer 
iſt nahezu ein Jahr lang genöthigt geweſen, ſeinen Aufent⸗ 
halt fern von Berlin an Orten zu leben, an denen er ſeine 
ganze Sorge der Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit widmete. 
Er hat ſich einer Operation unterziehen müſſen, die ſehr läſtige Folgen 
hat. Die Natur ſeiner Krankheit iſt noch immer nicht mit Zuverſicht 
erkannt, ſo daß Niemand die ſichere Behauptung wagen darf, er 
werde geneſen und noch weniger die Behauptung, er werde binnen 
einer beſtimmten kurzen Friſt geneſen. Der Kaiſer ſelbſt hat in die 
Proclamation an das Volk eine Wendung einfließen laſſen, die in 
ſchmerzlicher Weiſe daran erinnert, er wiſſe nicht, wie lang die Friſt 
ſei, die ihm noch beſchieden iſt. Das ſind die ungünſtigen Zeichen. 

Auf der anderen Seite ift der Kaifer im vollen Beſitze der Herr: 
ſchaft über die reichen geiſtigen Gaben, welche ihm die Natur ver⸗ 
liehen hat. Er wird unterſtützt durch eine körperliche Arbeitskraft, 
die in Anbetracht der obwaltenden Umſtände etwas geradezu Erſtaun⸗ 
liches hat. Er hat die Aufregung des ſchweren Trauerfalles, der ihn 
betroffen, die Anſtrengungen einer beſchwerlichen Reife und die Wechſel⸗ 
fälle einer unerhört ungünſtigen Aenderung feiner klimatiſchen Lebens⸗ 
bedingungen in der glücklichſten Weiſe überſtanden. Es ſieht aus, als 
habe der reichere Inhalt, den ſeine Thätigkeit gewonnen, ihm neue 
Impulſe gegeben. Er hat in der beſtimmteſten Weiſe die Abſicht an 
den Tag gelegt, die Zügel der Regierung ſo lange in der Hand zu 
halten, als ihm dazu die Gelegenheit geboten ſei. Das ſind die 
günſtigen Symptome. 

Wo ſo verſchiedene Anzeichen einander gegenüberſtehen, iſt es ein 
Frevel, den Leidenden fortdauernd an die ungünſtigen Zeichen zu er⸗ 
innern. Jeder denkende und ſittlich empfindende Menſch ſagt ſich 
ohnehin von ſelbſt, daß ſogar dann, wenn er von Geſundheit ſtrotzt, 
ſein Leben dennoch von Tage zu Tage fällig iſt. Einen Leidenden 
unausgeſetzt daran zu erinnern, daß er möglicherweiſe ſterben könne, 
iſt eine Inhumanität, wenn es ſich um den Niedrigſten aus dem 
Volke handelt. Es wird zum Frevel, der einen beinahe nihiliſtiſchen 
Charakter trägt, wenn das einem regierenden Fürſten geſchieht, ein 
Frevel gegen den Fürſten und gegen das Volk. 

Es iſt gegen den Kaiſer unendlich viel geſündigt worden. Vor 
einigen Monaten brachte der Reichsanzeiger eine Notiz, es fände 
leider außer Zweifel, daß die Krankheit des (damaligen) Kronprinzen 
einen krebsartigen Charakter trage. Dieſe Nachricht war damals 
eine unberechtigte und iſt es heute noch. Bis auf den heutigen 
Tag it das Vorhandenſein eines Carcinoms nicht auf die Weiſe 
dargethan worden, auf welche es allein untrüglich dargethan werden 
kann, nämlich durch die Anwendung des Mikroſkops. Es wird ohne 
Beiſpiel fein, daß ein amtliches Blatt, an welches Niemand die An: 
forderung ſtellt, daß es intereſſante Leetüre biete, von dem aber Jeder- 
mann verlangt, daß es nur zuverläſſige Nachrichten bringe, eine ſolche 
Alarmnachricht über das Befinden des Thronfolgers in das Land 


Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Haus Warxing. [27] 


„Ich werde thun, was meine urſprüngliche Abſicht war: abreiſen. 
Ich habe bereits ein Telegramm an Onkel Chriſtian aufgeſetzt. Es 
meldet ihm meine Ankunft. Er wird dafür ſorgen, daß ich nach 
Helgoland zur Tante komme.“ 

„Was wird Leopold dazu fagen? ſtieß die Gräfin angftvoll 
hervor. 

„Bin ich nicht Herrin über meine Entſchlüſſe!“ N 

„Wohl — aber Du biſt grauſam gegen Dich und gegen ihn! 
Dein Entſchluß wird ihn treffen wie ein Wetterſtrahl.“ 

„Ich thue, was ich für recht halte. Uebrigens werde ich dem 
Grafen ſelbſt meine Abſicht mittheilen.“ 

„Roſa, wenn ich Dich weniger kennte, würde ich Dich in dieſem 
Augenblicke für ein kaltes, herzloſes Geſchöpf halten. Aber ich weiß, 
wie es in Dir ausſſeht, ich weiß es zu meiner größten Pein! Denn 
ich habe Dich ungewarnt in Dein Verhängniß treiben laſſen, ich, die 
ich es hätte vorausſehen können. Aber ich wollte meine Schuld 
fühnen — ich hatte Alles in mir niedergekämpft, was ſich gegen 
meinen Entſchluß auflehnte, nur an Dich, an ihn und an Euer Glück 
habe ich gedacht. Und jetzt, da ich vor Dir ſtehe —“ 

„Jetzt lehne ich Dein Opfer ab, das Du in einer krankhaft 
ſentimenalen Stimmung bringen wollteſt. In dem Drang, ein Opfer zu 
bringen, haft Du gemeint, das ſchwerſte fet auch das befte und gwed: 
entſprechendſte. Aber dem ift nicht ſo! Denke gar nicht an mich: 
ich werde ſchon ſelbſt mit mir fertig werden. Aber denke daran, wie 
Du Deine Ehe von Grund auf neu auferbauſt. Wie mag eine 
Frau ſich ſelbſt geben, ohne zugleich auch Alles, was ihr gehört, dem 
Manne ihrer Wahl zu Füßen zu legen!“ 

„O, wie haſſenswerth und ſelbſtſüchtig muß ich ihm erſcheinen, 
da ſelbſt Du mir dieſen Vorwurf machſt! Ich habe nicht anders 
handeln können, Roſa!- Ich habe meinem Vater in ſeine erkaltende Hand 
geloben müſſen, das Geld, das mein und meinem Kinder Zukunft 
ſicher ſtellen ſoll — damals lebten meine beiden Knaben noch, die des 
Großvaters Stolz und Hoffnung waren —, der Verwaltung des 
Curatoriums nicht zu entziehen, und erſt dann eine beſtimmte, zu dem 
Ankaufe eines Landbeſitzes ausreichende Summe meinen Gatten zur 
Verfügung zu ſtellen, wenn eine Wandlung zum Ernſt in ihm vor⸗ 
gegangen ſein würde. Und ſelbſt hierüber ſollte ich nicht allein be⸗ 
Rimmen: Onkel Chriſtian, als Teſtamentsvollſtrecker, muß dazu feine 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Ze Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitun 


gen dreimal erſcheint. 


Freitag, 23. März 1888. 


wweimal, an den übrigen 


ſo falſche Nachricht gerade an dieſer Stelle ausüben mußte. 

Andere Blätter gingen noch weiter; ſie überboten einander in 
den düſterſten Schilderungen. Sie beſchuldigten Jeden, der beſſere 
Nachrichten verbreitete, daß er ein Syſtem des Vertuſchens und Ver⸗ 
ſchweigens in das Werk ſetze und ſich damit eines Vergehens 
ſchuldig mache. Sie ſtrichen den damaligen Kronprinzen aus 
der Reihe derjenigen, auf deren Leben man noch Rechnungen 
gründen dürfe. Dieſe böſen Propheten find bereits Lügen 
geſtraft worden. Der natürliche Lauf der Dinge, welcher es dem 
Vater erſpart, am Grabe des Sohnes zu weinen, iſt nicht durchbrochen 
worden. Die Beängſtigungen, welche dem deutſchen Volke bereitet 
worden waren, hatten ſich als grundlos erwieſen. Man hätte er⸗ 
warten ſollen, daß dem Kaiſer gegenüber ein Spiel nicht fortgeſetzt 
würde, das ſchon dem Kronprinzen gegenüber ſchwer zu verant⸗ 
worten war. 

Gewiß wäre es nicht zu billigen, wenn das deutſche Volk durch 
unbegründet günſtige Nachrichten oder auch nur durch Verſchweigen 
getäuſcht würde. Aber noch viel unverantwortlicher iſt es, wenn es 
durch grundloſen Lärm getäuſcht wird. Das geſchieht leider zum 
Theil durch die öffentliche Preſſe und in noch viel umfaſſenderer Weiſe 
hier in Berlin durch die Ausſprengung von Gerüchten. Dieſer Zu⸗ 
ſtand muß durchaus ein Ende nehmen. 


Deut ſchland. 

* Berlin, 22. März. [Tageschronik.] Die allgemein ver: 
breitete Nachricht, daß heute, am Geburtstage weiland Katfer 
Wilhelm J., die definitive Ueberführung der irdiſchen Ueberreſte des- 
ſelben in die Gruft des Mauſoleums zu Charlottenburg ſtattfinden 
werde, iſt unbegründet. Aus „beſtunterrichteter Quelle“ hört die 
„N.⸗ Z.“, daß an eine Ueberführung des kaiſerlichen Sarges für den 
heutigen Tag überhaupt an maßgebender Stelle niemals gedacht 
worden iſt, und zwar um ſo weniger, als das zu erweiternde Grab⸗ 
gewölbe im Mauſoleum zu Charlottenburg noch gar nicht fertiggeſtellt 
werden konnte, die Arbeiten hierzu auch längere Zeit in Anſpruch 
nehmen werden. Der Sarg mit der Leiche des Kaiſers bleibt daher 
auch fürs Erſte in der oberen Vorhalle des Mauſoleums ſtehen, zu 
welchem der Zugang für Jedermann, mit Ausnahme natürlich der 
allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften, nach wie vor abgeſperrt iſt. 

Das frühere kronprinzliche Palais, ſo wird der „Magdeb. 
Zeitung“ geſchrieben, wird von ſeinem Mobiliar zu behaglicher Ein⸗ 
richtung des Charlottenburger Schloſſes allerhand Stücke hergeben. 
Die Bibliothek des Kaiſers und der Kaiſerin wird in ihrem ganzen 


Beſtand nach Charlottenburg übergeführt, woraus geſchloſſen werden 


kann, daß die Majeſtäten zu langem Aufenthalt ſich in Charlotten⸗ 
burg einrichten. g 

Kaiſer Friedrich bekleidete bis zu ſeinem Regierungsantritt 
zwei wichtige militäriſche Stellungen: als Präſident der Landes⸗ 
vertheidigungs⸗Commiſſion und als Generalinſpecteur der 4. Armee: 
Inſpection. In die erſtere Stelle dürfte ſpäter Kronprinz Wilhelm 
einrücken, der an der ſofortigen Uebernahme wohl noch durch 
Anciennetätsverhältniſſe gehindert it. Für den Poſten des General: 
inſpecteurs der 4. Armee -Inſpection, zu welcher das 3. und 
11. preußiſche, das württembergiſche und die beiden baieriſchen Corps 
gehören, ſoll, nach dem „Hann. Cour.“, Prinz Albrecht, der lang— 
jährige Commandeur des hannoverſchen Armeecorps, auserſehen fein, 
zumal ſchon bei der Ueberſiedelung des Prinzen nach Braunſchweig 
davon die Rede war, daß derſelbe das 10. Corps abgeben und eine 


zum Antritt einer derartigen Stellung befähigt. 

Mit der Leitung des Reichspatentamts iſt durch kaiſerliche Ver⸗ 
fügung der frühere Generalconſul in Peſt, Geh. Legations⸗Rath von 
Bojanowski bekanntlich nur commiſſariſch bis zum 1. April d. be⸗ 
traut worden. Der Bundesrath hat geſtern auf Antrag des Reichs⸗ 
kanzlers beſchloſſen, bei dem Kaiſer die Ernennung des Herrn v. Bo⸗ 
janowski zum Präſidenten des Patentamts zu beantragen. 

Die Bundesrathsausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen, ſowie für 
Juſtizweſen haben in einer gemeinſamen Sitzung die Frage, ob die 
Nummerliſten, weiche bei öffentlich veranſtalteten Aug- 
ſpielungen von Gegenſtänden zur Beifügung der Namen der 
Spieler unter Erhebung des entſprechenden Betheiligungsbetrages vom 
Spielunternehmer in Umlauf geſetzt werden, zur Abgabe nach der 
Tarifnummer 5 des Reichsſtempelgeſetzes heranzuziehen ſeien, einer 
eingehenden Berathung unterzogen. Bisher wurden dieſe Nummer⸗ 
liten in einigen Bundesſtaaten als ſtempelpflichtige „Ausweiſe über 
Spielanlagen“ angeſehen, in anderen dagegen die Nummer 5 des 
Reichsſtempelgeſetzes auf dieſelben nicht für anwendbar erachtet, weil 
eine Ausgabe von Looſen oder Spielausweiſen an die Spieler nicht 
vorliege. Die genannten Ausſchüſſe ſind nun in Uebereinſtimmung 
mit dem Herrn Reichskanzler der letzteren Anſchauung beigetreten und 
haben demgemäß beim Plenum des Bundesraths beantragt, ſich damit 
einverſtanden zu erklären, daß dieſe Nummerliſten zur Abgabe nach 
Tarifnummer 5 des Reichsſtempelgeſetzes nicht heranzuziehen ſeien. 

[Vom Kaiſer 1 Zum 22. März hat Paul Lindenberg 
dem 15 8 f. Gavel.” einen Beitrag r welcher noch viele auf den 
täglichen Lebenslauf des Kaiſers ilhelm bezügliche Mittheilungen 
enthält. Zunächſt wird beſtätigt, daß die vom Kaiſer bewohnt geweſenen 
Gemächer noch in der Nacht der Ueberführung nach dem Dome verſiegelt 
worden ſind und genau ſo erhalten bleiben ſollen, wie ſie bei der letzten 
Anweſenheit des Kaiſers in denſelben waren. Auch das Schlaf⸗ und 
Sterbezimmer ſteht noch unverändert da; der einzige Blumenſchmuck, welcher 
noch im Zimmer hängt, iſt ein großer, mit Koſen durchflochtener Lorbeer⸗ 
kranz mit langer ſchwarz⸗weißer Schleife; er ſtammt vom Fürſten Bismarck 
und war eine der erſten, wenn nicht die allererſte Blumenſpende, die nach 
dem Tode im Palais anlangte. Der Fürſt muß den Kranz perſönlich be⸗ 
ſtellt haben, nachdem er am Morgen des Todestages das Palais verlaſſen 
nue — Wir leſen ferner in jenen Mittheilungen, daß Generalarzt 

r. Leuthold die Hand des Kaiſers führte, als er ſeinen Namen unter 
das Reichstagsvertagungsdecret ſetzte und daß der Monarch kurz vorher 
noch zwei Briefe — wie es heißt, an den Prinzen von Wales und den 
König von Portugal — unterſchrieben habe. — Rührend 1 was Linden⸗ 


berg von der Sparſamkeit des Kaiſers erzählt, wie derſelbe ſeine Kleidungs⸗ 


ſtücke ſchonte und wie ungern er fie ablegte. Seine Taſchentücher und 
namentlich ſeine Stiefel mußten ſehr lange aushalten und wieſen häufig 
Ausbeſſerungen auf. Das letzte Paar Stiefel wurde für den Monarchen 
vor 3 Jahren gefertigt; ſo oft fie der Diener brachte, wies fie der Keijer zurück; 
zum erſten und letzten Male legte man ſie ihm nach ſeinem Tode an. Sie bildeten 
einen Beſtandtheil der Parade⸗Ausſtellung. Ebenſo ſoll der Kaiſer denſelhen 
breit gewundenen weißen Shlips, welchen man auf den Civilphotographien 
ſieht, 5 hindurch getragen haben. — Witzige Bemerkungen 
machte der Kaifer felten, eine gute Anecdote aber vernahm er febr gern 
und lachte herzlich darüber. ie Sprachkenntniſſe des Kaiſers waren 
nicht umfangreiche; er konnte von fremden Sprachen nur die franzöſiſche, 
welche ihm allerdings ebenſo geläufig war, wie die deutſche. Auf einer 
Hoffeſtlichkeit ſagte er einſt zu einer vornehmen engliſchen Dame: „Mit 
mir müſſen Sie ſchon deutſch ſprechen, ich bin im Engliſchen Invalide!“ 
Und als ihn einmal die beiden älteſten Söhne des Prinzen Wilhelm mit 
einigen engliſchen Brocken begrüßten, äußerte er zu ihnen: „Kinder, in 
Preußen ſprecht deutſch, Euer Urgroßpapa kann kein Engliſch!“ Schließ⸗ 
lich wird auch das Recept des ſtärkenden Trankes mitgetheilt, welcher dem 
Kaiſer zum zweiten Frühſtück gereicht wurde: er beſtand aus drei Thee⸗ 
löffel Tokayer, den der Monarch ſeit Jahren von der Kaiſerin von 
Oeſterreich zum Geſchenk erhielt, drei Theelöffeln Cognac, drei Theelöffeln 


Genehmigung geben. Nun weißt Du aber, wie dieſer von Leopold zu ſpät wäre — wenn Leopold ſich für immer von mir ge: 


denkt. Er, der raſtlos thätige, praktiſche, weitblickende Kaufherr, hat 
kein Verſtändniß für eine Natur, wie die feine. Eine ſchüchterne Mn- 
deutung, die ich mir einmal erlaubte, wies er auf das Entſchiedenſte 
und in Ausdrücken zurück, die mich verletzten. Seitdem habe ich 
gefliſſentlich jede andere als die nothwendigen geſchäftlichen Berührun⸗ 
gen vermieden.“ a 

„Das war ein Fehler, Sylvia! So herrſchgewohnt und ſo herrſch⸗ 
gewaltig auch Onkel Chriſtian Horſen iſt, einen Charakter weiß er zu 
reſpectiren. Deinem entſchiedenen Auftreten gegenüber hätte er ſich 
zu Coneeſſionen herbeigelaſſen, denn ein ſolcher Geldmenſch ift er nicht, 
daß er nicht ſehr wohl abzuwägen wüßte, wie viel das Lebensglück 
eines Menſchen, und gar das eines Angehörigen ſeiner Familie, für 
welche er als Haupt und erſter Chef des Hauſes eine treue Sorge im 
Herzen trägt, mehr werth iſt, als das Geld, das er Dir und den 
Deinen zu bewahren ſtrebt. Nicht andeutungsweiſe muß man mit 
ihm ſprechen, ſondern ernſt, gründlich und geſchäftlich. Er iſt ein 
ſcharfblickender Menſchenkenner, er hätte die Art Deiner Sorgen, wenn 
Du ſie vor ihm enthüllt hätteſt, wohl verſtanden. Und er hätte ſich 
der Nothwendigkeit, Abhilfe zu ſchaffen, nicht verſchloſſen. Wenn ich 
ihn durch Gründe unterſtützen konnte, habe ich meinen Willen ſtets 
bei ihm durchgeſetzt.“ 

„Ja, Du, ſein anerkannter Liebling!“ 

„Du irrſt, er reſpectirt mich, aber er liebt mich nicht. Als Nichte 
bin ich ihm unbequem, und er hat mir ſchon mehr als einmal geſagt, 
daß er ſeine Autorität gern in andere Hände legte. Aber trotzdem 
könnte ich Mancherlei bei ihm durchſetzen, denn er erkennt in mir 
einen dem ſeinen verwandten Sinn. Willſt Du mich alſo mit 
einer diplomatiſchen Miffton betrauen — ich ſtelle mich Dir zur Ver: 
fügung.“ 

„Verſprichſt Du Dir wirklich einen Erfolg?“ 

„Ich werde die Tugend anrufen, auf die er am meiſten hält: 
Gerechtigkeit. Ich werde ihm beweiſen, daß man gegen Dich nicht 
gerecht iſt — daß ein großer Theil der Schuld an Deiner unglück⸗ 
lichen Ehe dem Mißtrauen zufällt, mit dem man Deinen Gazten be⸗ 
handelte. Man hat Dir das Recht entzogen, Dir Dein Leben nach 
eigenem Geſchmack zu geſtalten — dafür werde ich Abhilfe verlangen. 
Ich will nicht zu viel verſprechen, aber ich denke, eine klare Darlegung 
des Thatbeſtandes wird ihm die Ueberzeugung geben, daß wenigſtens 
ein Verſuch, dem es allerdings an allen möglichen Clauſeln und Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nicht fehlen wird, gewagt werden muß.“ 


„O Kind, wenn Du das zu Stande brächteſt — auf meinen 
Knieen möchte ich Dir danken, ſelbſt wenn es für mein Glück bereits 


wendet —“ 

„Wenn ich das fürchtete, würde ich Dir nicht zureden, abzuwarten. 
Das wird Dir nicht ſchwer werden, es liegt in Deiner Natur. Ich 
werde gehen und für Dich zu handeln verſuchen.“ 

Es lag ein Hauch ruhiger, unbewußter Ueberlegenheit über dem 
Mädchen, der im Verein mit ihrem ſchönen, blaſſen, ruhigen Antlitz 
faſt ein Gefühl ſcheuer Ehrfurcht in Sylvia erweckte. Sie hätte ſich 
gern an ihre Bruſt geworfen, ihr zu danken für den Strahl von 
Hoffnung, den fie gerade im Augenblick größter Verzagtheit vor ihr 
aufleuchten ließ. Aber Roſa zeigte heute eine ſo kühle, abwehrende 
Haltung, fie ſchien jeden Gefühlsausbruch ſo gefliſſentlich zurückdrängen 
zu wollen, daß Sylvia dieſe Abſicht reſpectirte und ſich mit einem 
feſten, innigen Händedruck von ihr verabſchiedete. 


Von der Thür blickte ſie noch einmal zurück. Da ſah ſie, wie 


Roſa an der Balconthür lehnte und ſtarren Blickes in den Nebel 
hinausſchaute. Sie zog die Thür leiſe hinter ſich in's Schloß und 
kehrte in ihr Zimmer zurück. x 

Die Kunde von Roſa's beabſichtigter Abreiſe hatte fih ſchnell im 
Hauſe verbreitet. Durch den Corridor wurden Koffer getragen, und 
Geſellſchafterin und Jungfer hatten mit Packen zu thun. Als man 
ſich im Frühſtückszimmer verſammelte, war es unſchwer, die Wirkung, 
die dieſe Nachricht auf jeden Einzelnen hervorgebracht hatte, von den 
Geſichtern der Anweſenden abzuleſen. Die Gräfin war ſtill und 
niedergedrückt, augenſcheinlich von der ſchweren Gewitterwolke beun⸗ 
ruhigt, die auf der Stirn ihres Gemahls drohte. Carola erſchien mit 
rothgeweinten Augen und wurde, da ſie ſich mit zärtlichen Vorwürfen 
an Roſa wandte, vom Vater mit einer Ungeduld zurecht gewieſen, die 
er gegen das Kind noch nie gezeigt hatte. Schweigend trank man 
den Thee, Roſa in dem niederdrückenden Vorgefühl, daß ihr noch eine 


peinliche Scene bevorſtehe, der ſie ſich, um dem Zurückbleibenden vollen 


Einblick in ihre Abſichten und Geſinnungen zu gewähren, nicht ent⸗ 
ziehen konnte und wollte. Sie ſagte ſich, daß es ihre Pflicht ſei, 
jede Hoffnung, die er etwa gehegt, von Grund auf zu zerſtören — 
jede zärtliche Regung für ſie in ihm zu erſticken, ſelbſt wenn ſie es 
auf Koſten einer ſeiner Eitelkeit zugefügten ſchweren Beleidigung thun 
mußte. Sie war entſchloſſen, und dennoch klopfte ihr das Herz zum 
Zerſpringen, als der Augenblick der Erklärung gekommen war. Sie 
war nach dem Frühſtück im Muſikſaal mit dem Ordnen ihrer Noten 
beſchäftigt, als ſie ſeinen Schritt hinter ſich hoͤrte. Sie wandte ſich 
und ſtand ihm unmittelbar gegenüber. Sein Geſicht war blaß und 


ſeine Augen blitzten. $ 
Cortſetzung folgt.) 


Er 


8 Ir höchſtes 
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uder und einem Eigelb. Dieſe Miſchung wurde tüchtig geſchlagen. 

affee trank der Kaiſer niemals, ſtets Thee; friſches Obſt und Süßigkeiten 
liebte er ſehr, ſie mußten ſtets im Bibliothekzimmer ſtehen, auch eine 
Gischt fehlte faſt nie, von der ſich der Kaiſer gern kleine Scheibchen 
abſchnitt. S 


[Die Trauerfeier in der Univerſität.] Wie bereits telez 
graphiſch berichtet, hielt Profeſſor Ernſt Curtius bei der Gedächtniß⸗ 
feier der Univerſität für Kaifer Wilhelm die Trauerrede. Die „Bof. 
Ztg.“ giebt von derſelben folgende Skizze: 

In meiſterhaften Zügen und tief bewegten Worten entrollte der Redner 
ein feſſelndes Bild des hochſeligen Kaiſers, das deuſelben in feinen Tugen- 
den als Regent und ſeinen end aften als Menſch licht und klar vor 
Augen führte. Zurückgreifend auf die Jugendjahre Kaiſer Wilhelms, auf 
jene Zeit der Erniedrigung des Vaterlandes, aus welcher ſich daſſelbe an⸗ 
Fee d nie mehr erholen ſollte, und hinweiſend auf den Ruhm und die ge⸗ 
waltigen Errungenſchaften der ſpäteren Zeit, hob er hervor, wie wechſel⸗ 
voll, wie reich an Schickſalen dieſes Königsleben geweſen ſei. Und dieſer 
Umſchwung von Kummer und Schmerz zu reiner 51 dieſes wechſel⸗ 
reiche Schickſal zeige ſich auch in jener Erſcheinung, aß an Stelle früherer 
Anfeindungen eine Zeit gekommen ſei, in welcher der Monarch in Wahr⸗ 
heit von der Liebe des Volkes getragen worden ſei. Solche Wandelungen 

abe ſelten ein Herrſcher durchgemacht. Und wenn dieſelben in dieſem 

alle erfolgt ſeien, ſo liege das an den tüchtigen Eigenſchaften, an der 

raft und Weisheit des nunmehr Entſchlafenen. Zu einer Zeit, da er nicht 
daran gedacht, jemals der Träger der preußiſchen Königskrone zu werden, 
habe er ſich ganz ſeinem Soldatenberufe hingegeben, und dieſe Vorarbeit, 
welche ihn in die kleinſten Details des Dienſtes eingeführt, habe ihn 
ſpäter befähigt, der gewaltige Reorganiſator der preußiſchen Armee zu 
werden und hiermit dem Vaterlande, eine Kraft und Widerſtandsfähigkeit 
u verleihen, welche daſſelbe Stürme überdauern laſſe. Als dann die 
Thronfolge für ihn in Ausſicht geſtanden, habe er ſich, erſtarkt in jener 


Pflichttreue, welche er beim Soldatenberufe gelernt und hoch gehalten, mit | Qi 


gleichem Eifer und gleichem Intereſſe dem Studium der Skaatsgeſchäfte 
zugewandt. Für ihn ſei das Jahr 1848 eine herbe Prüfung, zugleich aber 
auch ein Nutzen geweſen. Aus feinen perſönlichen Erinnerungen wiſſe er, 
Redner, daß damals am 22. März der Prinz von Preußen, während er 
trauernd im Verborgenen auf der Maueninfel poa, im engen Familien- 
kreiſe geäußert hat, daß er die Forderung des Landes nach einer Ber- 
fofiung als berechtigt anerkenne. Als der Prinz dann nach England gez 
ommen, habe er mit Eifer das conſtitutionelle Staatsweſen Englands 
ſtudirt, und er ſei dem preußiſchen Geſandten von Bunſen ewig dankbar 
eblieben, daß dieſer ihn zu jener Ueberſiedelung nach England bewogen. 
ieſe Dankbarkeit habe er auch zeitlebens der Königin von England be⸗ 
wahrt. Jener Aufenthalt in England habe dem Prinzen gezeigt, daß die 
Liebe des Volkes auch dem Herrſcher gehöre mit einer Conſtitution. Tief 
ſei der Prinz damals bewegt geweſen, als die Königin Victoria in Folge 
eines Attentats von ruchloſer Hand eine e und nun 
Lande des Parlamentarismus das geſammte Volk in lichten Schaaren 
ae an fei, um feiner Königin in Liebe und Treue zu huldigen. Als 
ie Königin das Theater beſuchte, hätten ſich die Kundgebungen unver⸗ 
brüchlicher Treue aufs Neue geäußert. Dem Prinzen ſeien die Thränen 
über die Wangen gelaufen. Da habe die Königin leiſe ſeine Hand be⸗ 
rührt und geſagt: „Auch für Sie wird eine ſolche Zeit noch kommen.“ 
Und der Hohenzoller habe entgegnet: „Ja, ja, es wird lange dauern.“ 
Als dann die Rückkehr — Deutichland erfolgt ſei und Prinz Wilhelm 
m erſten Male wieder das ga ma HA in den lange entbehrten 
Räumen des Palais Unter den Linden im Kreife feiner Familie feierte, 
habe er nach einem von ſeinem Sohne vorgetragenen Gedicht die denk⸗ 
würdigen Worte geäußert: „Ja, ich weiß, was das preußiſche Volk von 
den Hohenzollern zu erwarten hat.“ Solche Erinnerungen zeigen, wie 
das Herz des Mannes beſchaffen war, der in jener Zeit angefeindet 
wurde. Der Univerſität ſei Kaiſer Wilhelm ſtets ein treuer und guter 
Nachbar geweſen. Dafür wären Züge perſönlicher Liebenswürdigkeit 
in Menge mitzutheilen. Allen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ſei der 
Monarch hold geweſen. Die — UNN in Olympia hätten 
ntereſſe erregt, und als das Unternehmen an= 

cheinend in's Stocken gerieth, habe der Kaiſer für eine wür⸗ 
ige Beendigung geſorgt, denn „ich will nichts Halbes thun“ — 
o ſei ſeine Aeußerung geweſen. Die pergameniſchen Bildwerke 
anden in ihm einen tiefen Bewunderer. Gern ließ er ſich vom 


s rl Hds auf dem Nemrud⸗Dagh erzählen. Und als einſt der Chemiker 


des Muſeums feſtſtellte, daß die Farben an den Tanagra⸗Terrakotten durch 
die feuchte Luft des Erdgeſchoſſes im Gebäude am Luſtgarten litten, und 
der Kaiſer von dieſem Gutachten erfahren, habe er den anderen Morgen 
ſofort Arbeiter Rin um eine Ueberführung dieſer Kunſtſchätze nach 
geben gelegenen Räumen vornehmen zu laſſen. Als Kunſtkenner habe ſich 
er Kaiſer nie ausgegeben, mit feinem Urtheil ſei er beſcheiden zurück⸗ 
etreten. Aber die Kunft und die Wiſſenſchaften pflegen zu helfen, danach 
abe er mit allen Kräften geſtrebt. In dem kleinen Kreiſe, der ſich Abends 
um ihn und die Kaiſerin Auguſta im Palais zu verſammeln pflegte, habe 
er ſich gern und oft über ſolche Dinge unterhalten. Ganz beſonders liebte 
er es, über Mechanik zu ſprechen. Die Vorrichtungen zur Hebung des 
Denkmals auf dem Kreuzberge hätten beiſpielsweiſe in ihm einen eifrigen 
Beobachter gefunden. Gerade in dieſem Eindringen in die Details offen⸗ 
bare ſich die ernſte Gründlichkeit dieſes Charakters. Nichts ſei ihm 
£ zuwider geweſen, wie die Phraſe. Knapp und bündig hätten alle 

orträge fein müſſen, knapp und bündig der Geſchäftsgang. Dann 
edachte Redner noch der Schöpfung auf dem Babelsberg, bei welcher 
fet Kaifer im Verein mit Männern wie Schinkel, Perſius, Strack 
und dem Fürſten Pückler⸗Muskau einen ſo hervorragenden Schönheits⸗ 
finn bewieſen. Aus kahlem Lande ein wieſenreicher Park! Gehegt und 
epflegt habe er dieſe Schöpfung wie ein Lieblingskind, und bezeichnend 
ei dafür, daß er einſt dem Fürſten Pückler, als dieſer einige Birken am 
Havelſee fällen wollte, entgegnete, dieſe Bäume ſollten als Erinnerung an 


Kleine Chronik. 
An Kaiſer Friedrich. 
(Aus der „Allg. Ztg.“) 
ge Dir, mein Kaifer en} 

ie klingt der Klang fo ritterlich, 

Wie Hohenſtaufen⸗Harfe! 

Nun blitzt es doch vom Throne hell, 
Süddeutſchlands freud'ger Kampfgeſell: 
Von Wörth das Schwert, das ſcharfe! 

Gedenkſt Du noch wie dazumal 
Mon Weißenburg zum Sedanthal 
Wir zugejauchzt Dir haben? 

Die Thüringe, die Heſſen gut, 
Die Baiern mit dem Löwenmuth, 

Die ſchwertesfrohen Schwaben! 

Das war Dein Lenz! — Es herbſtet nun, 

Doch auf dem Sitze darfſt Du run, 
Der Dir gebührt: dem Throne! 

Denn hat, vom Vater groß geführt, 

Ein Scepter je dem Sohn gebührt, 

Gebührt es dieſem Sohne. 

Wie ſchwer Du littſt — wir ahnten 's bang! 
Doch als der Ruf des Schickſals klang: 

„Es gilt des Reiches Frommen!“ 

Da wußten wir: durch Eis und Schnee 
Zum Trotz dem Tod und allem Weh 

Wird Katfer Friedrich kommen! 

Und ſieh: er kam! Er nahm ſein Reich! 
Das Herz wird uns i tolg, ſo weich! 

All Leben muß verderben: 

Ob früh, ob ſpät uns fällt der Streich: 
Nur wie wir lebten, iſt nicht gleich, 

Und gleich nicht, wie wir ſterben. 
Drum Heil Dir, Hohenzollern⸗Sohn, 

Auf Deinem ſchmerzumhegten An! 

Du Dulder, Held und Weiſer 
Was nun auch kommt — Dein Volk und Du 
Wir tragen es in ſtolzer Ruh: 

Du biit nun unfer Kaifer! 

Königsberg, 10. März 1888. 


Felix Dahn. 
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den alten Beſtand und den a ven Zuſtand des Babelsberges erhalten 
bleiben. Von dieſen perſönlichen Erinnerungen wieder zu den großen 
1 aften des Regenten, des großen Deutſchen Kaiſers übergehend, 
pries Redner in ſchwungvollen Worten die Thatkraft und Weisheit Des: 
jenigen, der die Ideale des deutſchen Volkes zur Erfüllung gebracht. Aus 
fone widerſtrebenden Staatselementen iſt ein . efeſtigtes 
Reich geworden. Und nicht durch kriegeriſche That allein ift dieſer Bund 
gelte) en worden, ſondern durch die Liebe und n welche 
allein Gutes und Großes gebärt und dauernd erhält. Un 

des Reiches, dieſe Vernichtung der Mißgunſt und des inneren Streites, 
hat uns Alle beſſer und liebevoller gemacht — das danken wir ihm, dem 
großen Todten. Beſcheiden, ſo daß er die Verdienſte des großen Staats⸗ 
mannes und des großen Strategen neidlos anerkannte, feſt und klar⸗ 
denkend, iſt er ſein Lebelang geweſen. Ihm nachzueifern ſoll uns Allen 
eine heilige elt ſein. Und mit dieſem Gelöbniß ſei zugleich dasjenige 
verbunden, feſt und treu in Freud und Leid zum Stamme der Hohen⸗ 
zollern zu halten. 


* Ben für innere Medicin] Von Wiesbaden ſchreibt man 
uns: Die Ausſichten für den vom 9. bis 12. April c. in Wiesbaden tagen⸗ 
den Siebenten Congreß für innere Mediein ſind ganz beſonders glänzende. 
Außer den drei ſchon länger vorbereiteten Verhandlungsgegenſtänden, für 
welche Autoritäten erſten Ranges die Referate übernommen haben und 
welche höchſt intereſſante und beſonders für die Praxis wichtige ſind (die 
chroniſchen . und ihre Behandlung: Oertel 
München), Lichtheim (Bern); der Weingeiſt als Heilmittel: Binz 
Bonn), v. Jackſch (Graz); die Verhütung und Behandlung der aſiatiſchen 

holera: 2 5 Pfeiffer (Wiesbaden), Cantani (Neapel) wurden bis 
jetzt noch 21 Originalvorträge angemeldet, welche alle Gebiete der inneren 
Mediein umfaſſen; bei . Sa iſt auch die lebhafte Betheiligung öſter⸗ 
reichiſcher Aerzte hervorzuheben. Die angemeldeten Vorträge ſind: Beren: 
Rumpf (Bonn): Ueber das Wanderherz. Unverricht (Jena): xperi⸗ 
mentelle Unterſuchungen über den Mechanismus der Athembewegungen. 

ebreich (Berlin): Thema vorbehalten. . eue 
Ueber combinirte Degeneration des Rückenmarkes. Jaworski (Krakau): 
Experimentelle 1 zur Diätetik der Verdauungsſtörungen. Der⸗ 
je e: Zur kliniſchen Diagnoſe des atrophiſchen Magenkatarrhs und über 
ie Verſchiedenheit der nüchternen Magenflüſſigkeit beim continuirlichen 
Magenſaftfluſſe. Stiller (Budapeſth: Zur Therapie des Morbus 
Basedowii. Derſelbe: Zur Diagnoſtik der Nierentumoren. Emil 
Pfeiffer (Wiesbaden): Harnſäureausſcheidung und Harnſäurelöſung. 
Binswanger (Jeng): Zur Pathogeneſe des epileptiihen Anfalles. 
Jürgenſen (Tübingen): Ueber kryptogenetiſche Septiko⸗Pyaemie. 
Quinde (Kiel): Ueber Lungenabſeeß. Hans Leo (Berlin): Thema vor: 
behalten. H. Buchner (München): Ueber den experimentellen 
Nachweis der Aufnahme von Infectionserregern aus der Athemluft. Mit 
Demonſtrationen. G. Cornet (Berlin⸗Reichenhall): Unterſuchungen 
über die Verbreitung des Tuberkelbgeillus. eifert (Würzburg): 
Ueber Maſern. Dehio (Dorpat): Ueber die phyſikaliſche Diagnoſtik 
der mechaniſchen Inſufficienz des e Auguſt Pfeiffer (Wies⸗ 
baden): Demonſtration von unter Glycerinzuſatz gezüchteten Tuber⸗ 
kuloſe⸗Bacillen. von Liebig (München): Ueber die Anwendung 
der pneumatiſchen Kammern bei Herzleiden. Binz (Bonn): Ueber Jodo- 
form bei innerer 1 Weigert (Frankfurt a. M.): Hiſtologiſche 
Unterſuchungen über den Typhusbacillus. Dieſes überaus intereſſante 
und reichhaltige Programm wird wohl eine große Betheiligung voraus- 
ſetzen laſſen. Hoffenklich läßt uns das Frühlingswetter, welches ſoeben 
beginnt, und welches bei den früheren Congreſſen Wiesbaden in ſeinem 
ganzen Glanze und ſeiner ganzen Schönheit erſcheinen ließ, naa À diesmal 
nicht im Stiche und bildet einen weiteren Anziehungspunkt für Viele. 


[Der Proceß wegen des Romans „Der Herr Commerzien⸗ 
rath“] hat nun fein letztes Stadium durchlaufen. Unter dem genannten 
Titel hatte, wie man ſich erinnern wird, im Jahre 1883 Herr Dr. Vogler 
in Lunzenau einen Roman verfaßt, welcher zunächſt in der von Louis Viereck 
in München herausgegebenen „Süddeutſchen Poſt“, dann aber in Buchform 
ebenfalls bei Viereck erſchien. In dieſem Romane, deſſen Titelheld keine 
beſonders noble Rolle ſpielt, erblickte Herr Commerzienrath Vogel in 
Chemnitz eine beleidigende Copie ſeiner Perſönlichkeit und ſtellte Straf⸗ 
antrag gegen die Verbreiter des Buches. Einen Strafantrag gegen den 
Verfaſſer konnte er nicht ſtellen, da die Friſt ſchon verjährt war. — Das 
Landgericht Chemnitz erblickte in der That in dem Roman eine Beleidigung 
des Antragſtellers und verurtheilte Viereck zu 6, zwei andere in Chemniß 
und Lunzenau wohnende Verbreiter zu 4 und 1 Woche Gefängniß. — Die 
von den Angeklagten geforderte Reviſion wurde vom 3. Strafſenat des 
e in Leipzig hauptſächlich unter Hinweis auf die thatſächlichen 
Feſtſtellungen verworfen. Die Frage, ob man wirklich durch einen Roman 
Jemand beleidigen könne, konnte vom Reichsgericht nicht geprüft werden. 


[Ein Doppelmord aus Aberglauben. t 
zu Oldenburg wurde am 17. d. Mis. der Mordproceß gegen den Arbeiter 


$ Bliefernicht aus Sage nach dreitägiger Verhandlung zu Ende geführt.“ 
e 


r Proceß iſt deshalb vom höchſten Intereſſe, weil die muthmaßliche 
Urſache des Verbrechens eine ſo ſeltene iſt, daß ſie in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts wohl einzig daſteht. Dem Proceß liegt folgender 
Sachverhalt zu Grunde. Im Dorfe Sage wohnt die Familie Bahrs, be⸗ 
ſtehend aus den Eheleuten und zwei Mädchen im Alter von ſechs und 
ſieben Jahren, nur durch zwei Weideplätze, die mit hohen Dämmen um⸗ 
eben find, von der Familie des vierzigjährigen Bahnarbeiters Heinrich 
Bliefernicht getrennt. Am 2. September v. J. weideten die beiden 
Bahrs'ſchen Mädchen Kühe auf den Weideplätzen, als der Angeklagte 
von der früher beendeten Arbeit gegen 5½ Uhr feinem Haufe zu⸗ 
eilte, das er verſchloſſen und leer vorfand; ſeine Familie war ins 
benachbarte Dorf zur Sedanfeier gegangen. Andere Leute wohnen 
nicht in nächſter Nähe, ebenſo wenig ſind an dem Nachmittag fremde 
Perſonen dort geſehen worden. egen 6½ Uhr Abends rief die 


Aus dem Leben Kaiſer Wilhelms. Unter dieſem Titel wird dem⸗ 
nächſt im Verlage von Otto Janke in Berlin ein Werk erſcheinen, 
deſſen Durchſicht Kaifer Wilhelm ſelbſt vorgenommen hat. 
Der Verfaſſer deſſelben iſt der verſtorbene Geh. Hofrath L. Schneider, 
der bekannte Vorleſer Friedrich Wilhelm IV. und des verſtorbenen Kaiſers. 
Letzterer hat die Aufzeichnungen nicht nur auf ihre Richtigkeit geprüft und 
ſie mit eigenhändigen Verbeſſerungen und Anmerkungen ver⸗ 
ſehen, fern es a dem Verfaſſer ermöglicht, ſonſt unzugängliche Schrift: 
ſtücke aufzunehmen. Ze San zu Beröffentlichun knüpfte er an die Bedin- 

ung, daß dieſe nicht vor ſeinem Ableben geſchehen dürfe. Das Manuſeript war 
is zum Tage nach dem Tode des Kaiſers auf der Reichsbank deponirt. — 
Außer der deutſchen Ausgabe des Werkes wird eine italieniſche, eine eng⸗ 
liſche und eine franzöſiſche erſcheinen. — Die im gleichen Verlage er- 
ſcheinende „Deutſche Romanzeitung“ er er ahrgang) 
macht in Nr. 26 bekannt, daß fie im Feuilleton der n gn ummern 
bereits Proben aus jenem hochbedeutenden Werke veröffentlichen wird. 


Ein Rieſeuvogel. Ein in Europa nur in wenigen Vertretern vorz 
handener Rieſenvogel gelangt demnächſt durch Vermittelung des Thier⸗ 
händlers Karl Hagenbeck in den Beſitz des Berliner poologijhen Gartens. 
Der zur Familie der Strauße gehörige Vogel ift der Gorojo (Struthio 
somaliensis), hat eine Kopfhöhe von 9½ Fuß, während die Rückenhöhe 
5 Fuß 8 Zoll mißt; er wiegt nicht weniger als 300 kg. Das Thier ge: 
hörte bisher dem Jardin Zoologique d'acelimatation an. Seine tägliche 
Nahrung beziffert ſich auf 5 kg Kalbsknochen, 5 kg Brot und einen Kor 
voll Grünfutter. Der neue Gaſt wird mit einem auſtraliſchen Strauß 
zuſammen ein Gehege beziehen. 


Sechsundneunzighändig. Wir haben bereits mitgetheilt, daß kürzlich 
in St. Petersburg ein Concert ftattfand, in welchem u. a. auch mehrere 
Clavierſtücke auf 24 Clavieren ſechsundneun ighändig aldi wurden. 
Dieſen wohl noch nie N zKunſtgenuß“ ſchildert das „W. Frobl.“ 
jetzt in folgender Weiſe. „Die Ruſſen haben bekanntlich auch in artibus 
einen guten Magen, und ihre muſtkaliſchen Nationalgerichte find meiſt fo 
derb gewürzte Koſt, daß man vor lauter Pfeffer das Fleiſch nicht ſchmeckt. 
Die Fee des in Rede ſtehenden Concerts war demnach auch 
echt fr Auf dem r ee Podium waren 21 Claviere auf- 
geſtellt worden, und als der große Augenblick nahte, erſchienen 48 todes⸗ 
muthige Damen im Saale, nahmen paarwekſe an den Inſtrumenten Platz, 
um auf das Signal des ie ee Dirigenten mit ihren 96 ſchönen 
und zarten Händchen in die Claviaturen hineinzufahren und ſich daſelbſt 
mit dröhnender Beharrlichkeit einzuwühlen. Da gab es keinen Pardon 


für die ſtöhnenden Inſtrumente, die 480 Finger droſchen emſig darauf 
los, gleich ebenſo vielen Fegolchede und was im Discant gedrof n wurde, 
kam unv ich in die klappernde Mühle des „Secondo“, wo es gewiſſen⸗ 


t 
haft und regelrecht bis auf das letzte Stäubchen vermahlen ward; kurzum, 


dieſer Bund f fi 


Vor dem Schwurgericht d 


beforgte Frau Vahrs laut über den Camp ihre Kinder an, fo daß! 
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auch Bliefernicht, der angeblich in feinem Haufe war, diefe Rufe hören 
mußte. Nur eines der Mild en antwortete, und die Mutter gab fid da⸗ 
mit zufrieden. In der Zwiſchenzeit iſt das eine Kind und, wie nun feſt⸗ 
eſtellt wurde, erſt nach dieſem Rufen das andere getödtet worden. Das 

her ermordete Mädchen zeigte nicht nur einen völlig durchſchnittenen 
gas, fondern auch einen aufgeſchlitzten Leib, fo daß Gedärme, Lunge und 

ber frei lagen. roßes Stück Fleiſch aus der Geſäßgegend war 
zkunſtgerecht“ herausgeſchnitten und trotz vielen Suchens nirgends zu 
nden. Die beiden Leichen wurden erft in ſpäter Nacht durch herbei⸗ 
1 Leute aus einem anderen Dorfe, denen Bliefernicht trotz wieder⸗ 
holter Aufforderung ſich 1 2 Weiſe nicht anſchließen wollte, geſucht 
und gefunden. Am folgenden Tage entdeckte man das Brotmeſſer des 
Angeklagten in der Nähe der einen Leiche. Bliefernicht lenkte zunächſt 
durch fein eigenthümliches Benehmen die Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Einzelne Haare, die um einen Knopf ſeiner Weſte hingen, wurden 
ſammt den Kleidern und einigen Hausgeräthen, dem Brotmeſſer ıc. 
an den Gerichtschemiker Dr. Bein nach Berlin geſandt, zum Nachweiſe, ob 
an den Gegenſtänden Menſchenblut vorhanden ſei und insbeſondere, woher 
die auf den Kleidern des Angeklagten vorgefundenen Haare ftammen. 
Bliefernicht Ar tete, das Blut rühre von einem acht Tage vorher ge: 
ſchlachteten Huhn her und die Paare entweder von feiner Gattin oder von 
der angeblich in Ohnmacht gefallenen und von ihm aufgefangenen Frau 
Bahrs. Dieſe Behauptungen erwieſen fih als falſch. Als Sachverſtändige 
erſchienen in der Verhandlung der Geheime Ober⸗Medieinalrath Tappehorn 
und der Berliner Gerichtschemiker Dr, Bein. Nachdem jener über den 
Sectionsbefund berichtet hatte, hielt Dr. Bein zuerſt in öffentlicher Sitzung 
einen zweiſtündigen Vortrag, worin er erläuterte, daß an den 23 Objecten 
7 Blutſpuren von Menſchen oder Säugethieren ſtammen, während an 
einem Beile nur Vogelblut nachzuweiſen war. An dem Brodmeſſer, welches 
die Gerichtsärzte für das wahrſcheinliche Mordwerkzeug hielten, wurde 
dagegen Säugethierblut Age Von den Haaren wurde bewieſen, daß fie 
mit denen der Frauen Bliefernicht oder Bahrs nicht identiſch fein können, 
wohl aber mit denen der einen verſtümmelten Leiche. Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wurden dann von den beiden Sachverſtändigen weitere 
Belaſtungsmomente hervorgehoben. Dazu kamen noch die Bekundungen 
über Fußſpuren und über das höchſt verdächtige Benehmen des Ange⸗ 
klagten, . 46 Sengen n machten. Das Plaidoyer des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts Huber fand zum 1 unter Ausſchluß der e de 
unter alleiniger Zulaſſung des Juſtizminiſters, ſtatt. Trotz ſeines hart⸗ 
näckigen Leugnens wurde der Angeklagte des Doppelmordes für ſchuldig 
befunden, und das Gerichtsurtheil lautete auf Todesſtrafe für jeden 
Einzelfall Bei und nach der Publication bewahrte der Angeklagte ſeine 
ſtoiſche Ruhe. Was nun das Motiv des entſetzlichen Verbrechens an⸗ 
langt, ſo hatten c Zeugen bekundet, Bliefernicht habe zu ihnen ge 
äußert: Wer Fleiſch von jungen, unſchuldigen Mädchen genieße, könne 
alles auf der Welt thun, ohne daß Jemand vermöge, ihn zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen!! Der eine Sachverſtändige gab daher ſeine Anſicht dahin 
ab, daß jener Doppelmord aus Aberglauben geſchehen ſei. 


Berlin, 22. März. [Berliner Neuigkeiten.] Kurz vor feinem 

inſcheiden hatte Kaiſer ilhelm die Aufſtellung von Mannſchafts⸗ 

ibliotheken auf den Berliner Garniſonwachen genehmigt. Am 
Donnerstag ſind dieſe Bibliotheken, der Kreuzztg. zufolge, auf den Wachen 
zur Benutzung übergeben worden. 


Ganan, 19. März. [Eine Enkelin des letzten Kurfürſten 
von Heffen verurtheilt.] Die hieſige Strafkammer beſchäftigte fih 
in ihrer letzten Sitzung mit der Privatklage des vormals kurheſſiſchen 
Cabinetsraths Schimmelpfeng gegen die in Stuttgart wohnende 
Baronin Alexandra von Pagenhardt, geb. Prinzeſſin von Pſen⸗ 
burg, deren Mutter eine geborene Prinzeſſin von Hanau, alſo eine Tochter 
des letzten Kurfürſten von Heſſen war. Die Sache Tes am 6. October 
vorigen Jahres im Schloſſe zu Wächtersbach, wohin der Kläger in feiner 
Eigenſchaft als Teſtamentsvollſtrecker der zu Halle verſtorbenen Fürſtin 
zu Yienburg (der Mutter der Beklagten) mehrere Rechtsanwälte als Berz 
treter der übrigen intereſſirten Agnaten eingeladen hatte, um die Inven⸗ 
tariſirung der hinterlaſſenen Briefe und Schriftſtücke vorzunehmen. Die 
Beklagte, welche perſönlich im Schloſſe war, verweigerte dem Kläger die 
Herausgabe der von ihr in Beſitz genommenen Schlüffel der Gemächer 
und Schränke, wobei ſie ſich in beleidigenden Redensarten erging und er⸗ 
wieſenermaßen zwei Mal in Bezug auf den Kläger das Wort „Pfui“ ge⸗ 
brauchte. Das Schöffengericht in Wächtersbach hatte die Angeklagte frei⸗ 

eſprochen, auf eingelegte Berufung wurde ſie nun von der hieſigen Straf⸗ 
ammer zu 150 Mark Geldſtrafe, event. 10 Tagen Gefängniß und in die 
Koſten verurtheilt. Die Dame war urſprünglich mit einem Prinzen von 
Yenburg⸗Büdingen vermählt, mit welchem fte in Darmſtadt wohnte, aber 
nach kurzer Ehe geſchieden wurde, worauf ſie ſich mit einem aus Braun⸗ 
ſchweig ſtammenden, damals bei dem 1. Heſſiſchen Dragoner⸗Regiment 
ſtehenden bürgerlichen Lieutenant Pagenhardt verheirathete, der dann von 
em Großherzog von Heſſen in den Freiherrenſtand erhoben wurde. 


Düſſeldorf, 21. März. [In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung! ift die unqualifizirbare Beleidigung, 
welche die „Neue Preuß. 359 anläßlich der Heine-Denkmal⸗An⸗ 
gelegenheit unſerem Oberbürgermeiſter enkgegengeſchleudert hatte 
Gegenſtand einer Erörterung geweſen. Bekanntlich gab in der Sitzung 
des Collegiums, in welcher über das Heine⸗Denkmal Beſchluß gefaßt 
wurde, Oberbürgermeiſter Lindemann den Ausſchlag zu Gunſten des 
Denkmals; er wurde dafür von der „N. Pr. Ztg.“ mit dem Titel „Jamz 
mermenſch“ beehrt. Auf das Verlangen des Herrn Lindemann nach 
Zurücknahme der Beleidigung gab Freiherr von Hammerſtein vor Zeu⸗ 
gen die Erklärung zu Protokoll, daß, falls der betr. Artikel rechtzeitig ge- 
prüft worden wäre, ſeitens der Redaction dafür Sorge getragen worden 
wäre, daß am Schluſſe deſſelben der beleidigende Ausdruck durch einen 
anderen erſetzt worden wäre. Herr Oberbürgermeiſter Lindemann erachtete 
i feine Perſon die Sache hiermit als erledigt. Die Stadtperordneten⸗ 
zerſammlung nahm jedoch Veranlaſſung, durch Annahme einer den Artikel 
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es zeigte ſich abermals, was Damenhände im Stande ſind! Ein Mathematikus 
hat ausgerechnet, daß mit der gleichen Arbeitsleiſtung Brennholz für einen 
anzen Tagesbedarf Petersburgs hätte zerkleinert werden können, und in 
Petersburg pflegt es im März noch grimmig kalt zu ſein. Wenn Hector 
Berlioz, der Fanatiker des Maſſeneffects, dies erlebt hätte! a 
in Petersburg, wie verlautet, ein neuerliches Concert geplant „zum Beſten 
Derjenigen, welche in Folge der fehsumbneungigbänbigen Production ihr 
Gehör verloren haben“. 

Chineſiſch. Einer Specialcorreſpondenz des Hongkong Telegraph“ 
aus Kanton entnehmen wir folgenden Beitrag zur hier i chte Chinas: 
Der Sohn des Vicekönigs Tihanı En Tung wird hier für das chineſiſche 
Neujahr erwartet. Derſelbe hat Na) m Norden, wo er ſich der Examen 
halber aufhielt, in große Schwierigkeiten verwickelt. Im origun 
Jahre follte der junge Tſcheong feine Examina ablegen und der Vicekönig 
ſelbſt ſandte dem Chef der Obereraminationscommiſſton feine Viſitenkarte, 
eine dringende Aufforderung, ſeinen Sprößling nicht durchfallen zu laſſen. 
Der Herr glaubte nun ſicher ſein Examen beſtehen zu können, vertändelte 
feite Zeit mit der chineſiſchen Demimonde in chineſiſch Paris, nämlich 
Futſchau, und würdigte auch Schanghai eines längeren Aufenthalts. Darob 
vergaß er gänzlich ſein Examen und erſchien überhaupt nicht in Peking. 
Die Namen der beſtandenen Candidaten wurden nach Beendigung der 
Examina verleſen und mit dem Prädicat „vorzüglich“ fand fih darunter 


blauch derjenige des jungen Tſcheong. Er wurde vorgerufen, um öffentlich 


elobt zu werden, — und jetzt ſtellte ſich heraus, daß er am Examen über⸗ 
5 nicht theilgenommen hatte! Der Chef der Commiſſton befand fid 
etzt in ſchwieriger Lage. Ganz verſchweigen ließ ſich die Sache nicht, fo 
machte er aus der Noth eine Tugend und klagte den jungen Mann an. 
Was darauf erfolgte, iſt unbekannt, doch kann er wohl kaum ſchwer be⸗ 
ſtraft worden ſein, denn erg macht er wiederum das Examen, 
diesmal aber hat er fih auf Befehl feines Vaters perſönlich einzufinden. 
Daß er glänzend beſtehen wird, darüber wird wohl bei Niemandem ein 
Zweifel Bereken, 


Bart unglaublich aber doch wahr. Der in Ratibor erſcheinende 
„Oberſchl. Anz“ ſchreibt: „'Tauſend Mark Strafe zahlt Jeder, 
der dieſen Schein für ächt hält!“ ſo . die von dem Komiker 
erberts in der Stadt in Umlauf geſetzten Einladungen für ſein Benefiz. 
uf einen ſolchen Schein iſt heute Morgen der Kaufmann W. in Neu⸗ 
er bereingefallen. Unter Zuziehung von Zeugen wurde ein ſolcher 
ein durch einen Boten dem Herrn W. zum Umwechſeln guaeihidt, und 
nicht lange darauf brachte der Bote wirklich in einer Brotſchüſſel die 
1000 M. angetragen. Das Geld wurde e e dem Herrn W. 
ſofort * t und derſelbe erſucht, ſich doch den Schein genau an⸗ 
zuſehen. leau! 


Der Candidat der Rechten in Marſeille fagt in feinem Wahlaufruf: 
„Frankreichs Heil it allein König Philipp VII. Entfaltet offen die 
Fahnen der Orleans.“ Auch die Bonapartiſten ſind hoffnungsvoll. 
Prinz Victor Napoleon ſoll nach einer Meldung des „Figaro“ heimlich 
in Paris geweſen ſein. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 23. März. Der Kaiſer arbeitete Vormittags längere Zeit 
mit Wilmowski und empfing Mittags die Prinzeſſin Victoria, den 
Prinzen Leopold und den Erbprinzen von Meiningen. 

Berlin, 23. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht das 
von Galimberti überbrachte lateiniſche Handſchreiben des Papſtes an 
den Kaiſer, welches die tiefe Betrübniß über das Hinſcheiden des 
Kaiſers Wilhelm ausdrückt, von dem der Papſt nicht wenige und nicht 
geringe Beweiſe ſeiner geneigten Geſinnung empfangen habe und von 
dem er nicht geringere für die Zukunft erhoffte. Das Schreiben be⸗ 
glückwünſcht den Kaiſer zu der Thronfolge in ein ſo erlauchtes und 
mächtiges Reich; er vertraut, daß er bei dem Kaifer derſelben Ge: 
neigtheit begegnen werde, deren er ſich bei dem unvergeßlichen ent⸗ 
ſchlafenen Kaiſer erfreute. Möge ſich die Geſundheit Ew. Majeſtät 
befeſtigen, möge ſich Ew. Majeſtät eines langen Lebens erfreuen, zum 
Heile der Unterthanen. Wir erflehen dies von dem allmächtigen Gott 
und bitten von deffen Güte, daß er Uns und Ew. Maſeſtät durch 
unlösliche Bande der Liebe in Gnaden umfaſſen möge. 

Bonn, 23. März. Seit Morgens 6 Uhr brennt die hieſige 
Minoritenkirche. Nachdem der Dachſtuhl mit dem Dachreiter 
vollſtändig eingeſtürzt iſt, gelingt es jetzt (10 Uhr) den Brand zu 
bemeiſtern. 

London 23. März. Die Königin verlieh dem Vicekönig von Ir⸗ 
land, Marquis von Londonderry, den Hoſenbandorden. 

Einem Telegramm aus Calcutta vom 22. März zufolge griffen 
die engliſchen Truppen ein Palliſadenwerk der Thibetaner im Sikkimme⸗ 
gebiete an und nahmen daſſelbe ein. Die Thibetaner leiſteten keinen 
Widerſtand und flüchteten. 

Petersburg, 23. März. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
dementirt kategoriſch die im Auslande verbreiteten Gerüchte über fort⸗ 
geſetzte Truppenbewegungen in Rußland. 

Die „Börſen⸗Zeitung“ will wiſſen, daß ſämmtliche Vertreter der 
Börſencomités auf der Conferenz am 29. März ſich gegen Einführung 
der facultativen Metallwährung ausſprechen würden, worauf Wyſchne⸗ 
gradsky den Entwurf zurückziehen dürfte. 

Petersburg, 23. März. Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt, ge⸗ 
wiſſe Blätter ſcheinen enttäuſcht zu ſein, daß der Tod des Kaiſers Wilhelm 
nicht diejenigen Folgen hatte, welche ſie erwarten, namentlich, daß ihre 
Vorausſagung, die Erſchwerung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland, ſich nicht erfüllte. Die guten Beziehungen hatten ſogar 
eine Wirkung auf die Börſe. Die „Köln. Ztg.“ verſucht, ein düſteres 
Gemälde der öͤkonomiſchen Lage Rußlands zu entwerfen. Es 
würde ganzer Zahlencolumnen bedürfen, um derartige unbegrün⸗ 


der „N. Pr. Ztg.“ ſcharf verurtheilenden Reſolution dem Oberbürger⸗ 
meiſter einſtimmig ein unbedingtes Vertrauenspotum zu ertheilen, nachdem 
uvor ein Mitglied des Collegiums der allgemeinen Entrüſtung über 
bie Herrn Lindemann widerfahrene Verunglimpfung Ausdruck ge- 
geben hatte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. März. 

e Die „Schleſiſche Volkszeitung“ widerruft die zuerſt von der 
„Köln. Ztg.“ verbreitete Nachricht von dem Austritt des Canonicus 
Dr. Franz aus dem „Comité der Schleſ. Volksztg.“. Herr Dr. Franz 
ift nicht aus dem Comité ausgeſchieden. 


Prüfung. Die öffentliche Prüfung der Schülerinnen der katho⸗ 
liſchen höheren Mädchenſchule des Fräuleins Laura Juckenack fand am 
19. d. M., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in der Aula der katholiſchen 
höheren Bürgerſchule am Nicolai⸗Stadtgraben unter dem Vorſitz des 
Reviſors der Anſtalt, Rectors Dr. Höhnen, ſowie in Anweſenheit mehrerer 
Vertreter der hieſigen Pfarrgeiſtlichkeit und eines ſehr zahlreichen Publikums 
tatt. Die Prüfung, die fih auf alle Disciplinen erſtreckte, lieferte den 

eweis, daß im Laufe des Jahres von Lehrenden wie Lernenden redlich 
earbeitet worden iſt. Herr Dr. Höhnen gab ſeiner Anerkennung Ausdruck. 
Pie ausgelegten Zeichnungen und Handarbeiten machten einen guten 
Eindruck und gaben Zeugniß von dem Fleiße und der großen Sorgfalt der 
Schülerinnen. 

e Frauenbildungs⸗Verein. Der letzte Vortragsabend am 19. März 
wurde zu einer Trauerfeier für Kaiſer Wilhelm, die ſich aus einer Ge⸗ 
dächtnißrede des Vorſitzenden, aus entſprechenden muſikaliſchen Vorträgen 
und Declamationen ernſter Gedichte 1 Der ſchon vor acht 
Tagen angekündigte Vortrag von Frl. Klettke über Mozart und ſeine 
deutſchen Opern wurde anschließend daran gehalten. — Die Ausſtellung 
der Arbeiten aller Schulanſtalten des Vereins findet an drei Tagen der 
nächſten Woche, 26., 27., 28. März, ſtatt. 

* Hochwaſſer. Aus Neiſſe wird heute Vorm. 7 Uhr ſteigendes 
Waſſer gemeldet. Der Unterpegel zeigte 0,90 Meter. — Aus Brieg er⸗ 
halten wir folgendes Telegramm: Oberpegel 5,74, Unterpegel 4,32 Meter. 
— Bei Steinau a. O. iſt die Oder wieder im Steigen begriffen. Der 
Unterpegel zeigte 3,65 Meter Waſſerhöhe. — Die Weidiſcher Eisverſetzung 
bei Glogau hat ſich gelöſt. Vom Unterpegel wurden 3,66 Meter ab: 


geleſ en. 


w 
O Sprottan, 22. März. [Jahresbericht] Das PTR 
deſſen Jahresbericht ſoeben ausgegeben worden ift, zählte zu Beginn des 
Schuljahres 120 Schüler, von denen 51 auswärtige waren, die mit dem⸗ 
ſelben verbundene Vorſchule 34 Schüler, darunter 9 auswärtige. Am 
1. Februar d. $ gehörten dem a nm 111 Schüler, der Bor: 
Hule 32 an. om Beginn des Schuljahres an war der Oberlehrer 

. am Ende wegen Krankheit beurlaubt, aus gleichem Grunde hatte 
vom 1. Juni bis zu den Sommerferien der Oberlehrer Dr. Hartung 
Urlaub. Die Vertretung erfolgte theils durch das Lehrercollegium, theils 
durch den Candidaten Neumann und den Candidaten Rummler. 
Michaelis v. J. begann der Schulamtscandidat Glauer die Ableiſtung 
ſeines Probejahres. Mit Ende des vorigen Schuljahres legte der Hilſs⸗ 
Seelſorger Koſiolek bei feinem Weggange von hier feine Functionen 
als katholiſcher Religionslehrer der Anſtalk nieder, und an ſeine Stelle 


dee eee ee dete Behauptungen zu widerlegen Eine proviſoriſche Aufſtellung 
i der Einnahmen und Ausgaben erſcheint binnen Kurzem. 
Telegramme. Man wird alsdann in der Lage ſein, den wirklichen Werth 


des Gemäldes der „Kölniſchen Ztg.“ zu beurtheilen. Das „Journal“ 
giebt eine Gegenüberſtellung der verfügbaren Mittel des Schatzes in 
den erſten drei Monaten. Dieſelben bezifferten ſich am 1. Januar 
auf 78 ¾% % Millionen, gegen 26%, Millionen im Bor: 
jahre, am 1. Februar 108°, Millionen gegenüber 52 ½, am 1. März 
96 ¾ gegen 22 Millionen des Vorjahres. Da in den letzten Monaten 
keine Creditoperationen ſtattfanden, bezeugen dieſe Ziffern, daß ſich 
die Steuereingänge befriedigend vollzogen und daß keine außerordent⸗ 
lichen Ausgaben gemacht worden ſind. Die öſterreichiſche Preſſe zeige 
üble Laune über die guten Geſinnungen, welche die ruſſiſche Preſſe 
gegen Deutſchland ausgeſprochen habe. Dieſer entſpränge es, wenn 
die öſterreichiſche Preſſe von ruſſiſchen Rüſtungen ſpräche, während ſie 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

4 Berlin, 23. März. Heute Vormittag 10 Uhr findet in Gegen⸗ 
wart des Miniſters Friedberg, der Grafen Stolberg und Perponcher 
die Entſiegelung der ſeit der Ueberführung der Leiche des Kaiſers in 
den Dom verſiegelten, von dem Kaiſer früher bewohnten Zimmer ſtatt. 
Es wird ſich nun herausſtellen, ob beſondere Codicille vorhanden ſind. 

* Halle a. S., 23. März. Bei Lenzen ift zweimal der Elb⸗ 
damm durchbrochen. Viele Dörfer find überfluthet. Das Waſſer 
ſteht meterhoch. Die Noth iſt groß. 

& Paris, 23. März. Der Ausſchuß zur Aburtheilung Bou- 
langer's unter dem Vorſitz des Generals Février tritt heute zuſammen. 
— Die Polizei in Clermont⸗Ferrand entfernte einen aufhetzenden 
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Maueranſchlag. Boulanger werden bei feiner Abreiſe Ovationen vor: | willen mußte, daß die bezüglichen Berichte unrichtig ſeien, und un⸗ 
bereitet. Mädchen in elſäſſiſcher Tracht follen Blumen überreichen. — | möglich einer Politik der Beruhigung dienen könnten. 


A Breslau, 23. Mürz. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
beschäftigte sich abermals in erster Reihe mit Oberschlesischen Eisen- 
bahnbedarf-Actien, welche Anfangs zu gegen gestern bedeutend herab- 
gesetztem Preise gehandelt wurden. Später, als Berlin höhere Notizen 
sandte, lenkte das Effect auch hier wieder in eine steigende Richtung ein. 
Der Verkehr war darin sehr bedeutend, während auf den anderen Ge- 


Breslau, 23. März 1888. 


Berlin, 23. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


bieten eine ausgeprägte Geschäftsstille herrschte, Zum Schluss gestaltete - Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 22. 25. 
sich in Folge der Auslassung des „Petersburger Journal die Tendenz Cours vom 22. 23. Preuss. Pr.-Anl. de55 150 70151 50 
überall günstig. a ALEE 104 x 755 S Eren a i cons An 100 20100 10 
: 1 ig 13 As Acti aliz. Carl-Ludw.-B. 76 20! 76 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90!107 — 
Ara a ge ve ee We a oian tan TT ETET E FA nd Ar Prss. 31/0) cons. Anl. 101 50101 50 
1381/, bez. u. Gd., Ungar. Goldrente 76%/4—?/, bez., Ungar. Papierrente | Warschau-Wien.... 129 701130 — | Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 90| 99 80 


Schles. Rentenbriefe 104 40|104 30 
Mittelmeerbahn ... Posener Pfandbriefe 102 70/102 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, do. do. 3½% 99 50 99 50 


Breslau. Warschan. 52 20) — —| Eisenhahn-Prioritäts-Ohligationen. 


66½% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 905/—90/—90% bez., Lübeck-Büchen .... 160 — 160 70 
Donnersmarekhütte 45¼½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 67/¾ —698¼ 
bis 69¼½ —¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 76½—/ bez., Russ. 1884er 
Anleihe 89%; —%4 bez., Orient-Anleihe II 50 bes., Russ. Valuta 166—½ Ostpreuss. Südbahn. 109 80110 50 31/,0/ Li — 
bez., Türken 13%, bez., Egypter 774, bez., Italiener 94 bez., Cement- Bank-Actien. Oba 0875 2 lir 2 
Fabrik Giesel 157½ bez. s ‚| Bresl.Discontobank. 94 10| 93 70 R.-0.-U.-Bahn 40 l. 


do. Wechslerbank. 95 10! 94 50 4 8 A 
Deutsche Bank. 162 601163 70 Mähr. r K = 


"| Dise.-Command. ult, 194 — 195 — -N A 
Oest. Credit- Anstalt 138 401138 70 | pauenisehe Rento.. 87 10) 94 10 
Schles. Bankverein. 111 801119 — 04s 18 n 
do. 4¼0% Papierr. 61 70 61 70 


Industrie- Gesellschaften. ; 
Brel. Bierbr. Wiesner 43 50] 40 — 18605. Tate 63 50| 63 40 


do.Eisenb.Wagenb. 114 — 114 — 

do. verein. Oelfabr. 79 —! 80 50 Bon. Di 54: 
Hofm.Waggonfabrik 102 50103 — | p 0. D 5 
Oppeln. Portl.-Cemt. 112 101113 — 40. 60 0 do. er 
Schlesischer Cement 189 501192 50 Russ. 1880er Anlek 
Cement Giesel. 158 — 1161 — . 1884er i e 
Bresl. Pferdebahn. 134 50| 134 Ss 2 n 
Erdmannsdrf.Spinn, 76 20; 75 70 do. 41,B.-Cr.-Pfbr. 81 70 81 70 


Kramsta Leinen-Ind. 127 501 127 60 
. nn: do. 1883er Goldr. 103 50/103 50 
Schles. Feuerversich. 1955 — Türkische Anleihe. 13.60| 13 70 


Auswärtige Anfangs-Course, 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 23. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 138, 10. Dis- 
conto-Commandit —, —. Geschäftslos. 

Berlin, 23. März, 12 Uhr 20 Min. Credit- Actien 138, 30. 
Staatsbahn 86, — Lombarden —, —, Laurahütte 90, 70. 1880er 
Russen 76, 50, Russ. Noten 166, —. Aproc. Ungar. Goldrente 76, 60. 
1884er Russen 89, 50. Orient-Anleihe II 49, 50. Mainzer 104, —. 
Disconto-Commandit 194, 10. 4proc. Egypter 77, 20. Italiener 94, —. 
Still. . 

Wien, 23. März, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 20. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 42. áproc. ungar. Goldrente 96, 07. Ungar. Papiegente —, —. 
Elbethalbahn —, —. Still 


Wen, 23. März, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Oredit-Actien 268, 10. | Bismarckhütte . .... nleih 
Ungar. Credit = — Staatsbahn 214, 50. Lombarden 73, 50. Gallzier] Donnersmarekhütte. 45 —! 45 — ar = ale 5 2 = u 
189,50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 45. 4% ungar. | Dortm. Union $t.-Pr. 67 90! 67 90 Ung 40) Goldrente 76 70! 76 70 
Goldrente 95, 92. Ungar. Papierrente 82, 95. Elbethalbahn 159, 80. | Laurahütte ...... — 90 70! 90 50 Je Papierrente 66 40| 66 20 
Schwach. RN 41205 bogen 12 se — 2 Serb. amort. Rente 76 30| 76 30 

- it- rlEis.-Bd.(Lüder — 
Frankfurt a. M., 23. März. Mittag. Credit-Actien 213. Oberschl. Eisb.-Bed. 69 — 68 70 Banknoten. 


Staatsbahn 172½. Oest. Bankn. 100 Fl. 160 20160 15 


inkh. St- — 131 — 
. Russ. Bankn. 100 SR. 166 30166 20 


do. St.-Pr.-A. 131 50131 80 
Bochum. Gusssthlult 136 991183 20 Wechsel. . 
Tarnowitzer Act.... 28 25: 29 — f Amsterdam 8 T.... 168 75 — — 


Lombarden —, —. Galizier 151%. Ungarische 

Goldrente 76, 60. Egypter 77, 20. Laura —, — Still. 5 
Paris, 23. März. 30% Rente 82, 05. Neueste Anleihe 1872 

107, 07. Italiener 94, 35. Staatsbahn 431, 25. Lombarden —, —. Egypter 


392, 50. Ruhig. i > Sa 
London; 23. März, Consols 101, 18. 1873er Russen 913), a Be Br IE Te Ea y E a 3 
778]. Regen. Bet 0. *. A. — 
Egypier 77% — — do, g, 104 701104 50| Paris 100 Fros. 8 T. 80.40 = m 
nländische Fonds. jen 1 2 $ 5 
Wien, 23. März [Schluss-Course.} Besser. 24 ] 23. [D. Reichs-Anl. 4%, 107 60/107 80| do. 100 Fl. 2M. 159 15|159 20 
Credit-Actien... 268 10 |268 76 |Marknoten . . . 02,8] 6245| do. ee ee 1101 — | Warsähau100SR8T. 10 80 166 8 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 25 |214 30 a ung. Goldrente. 96 12| 96 02 Pıivat-Discont 17/800. 
Lomb. Eisenb.. 74 — 73 5 81 berrente ........ 79 15 79 10 Glasgow, 23. März, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
ier e 190 — 189 50 [London 127 — 127 10 numbers Warrants 39, 11. 
Napoleonsd'or. 10 05½ 10 06 I Ungar. Papierrente. 83 12 83 02 


a SATE Y | ae 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 22. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, iB. ＋ 2, 
— 23. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 


Litterariſches. 


„Iran Sorge.“ Roman von Hermann Sudermann. Ein 
Band. F. & P. Lehmann⸗Berlin. „FraufSorge“, der neueſte Roman von 
ermann Sudermann erzählt uns eine todt⸗traurige Geſchichte! In vollen 
oll⸗Accorden klingt die Poeſie; in vollendeler Plaſtik, fern allem Probles 
matiſchen, gradwegs aus des Lebens Wirklichkeit ſich zu uns wendend 
treten die Figuren vor uns hin, und dennoch iſt das dichteriſch 
vortreffliche Buch eine verfehlte dichteriſche That. Wer wird es leugnen, 
daß dem Menſchen das treueſte Geleite von der Wiege bis zur Bahre die 
„Sorge“ giebt? Keinem Sterblichen bleibt ihr unheimliches, zerſetzendes 
Nagen unbekannt; aber wie zur Abwebr dringender Gefahr ſind ihm auch 
in ſeinem Geiſte und ſeinem Herzen Waffen gegeben, die u = zu ſcheuchen, 
ſo weit, daß ſie den Blick zu lichten Höhen nicht hindern kann. Es er⸗ 
greift uns tief, wenn wir die „grau verſchleierte Frau“ ſchon an der Wiege 
von Paul Meyerhöfer, der Hauptfigur des Buches, ſtehen ſehen und dann 
zuſchauen, wie die Sorge und nur die Sorge es iſt, die dem Knaben, dem 
Jüngling, dem Manne, den Tag mit dem Tage zuſammenſchmiedet, fo feft, daß 
es gar keine Zwiſchenzeit giebt, in der Blüthen hätten leuchten und Sterne 
hätten leiten können! Aber hier und dort können wir die übermächtige Gewalt, 
die Paul 1 eben als übermächtig nicht erkennen. „Lehn' Dich auf!“ 
„Lerne nur das Glück ergreifen!“ Umſonſt — Paul lebt ſein Martyrium 
weiter; verhöhnt, mißhandelt, mißbraucht von Vater, Geſchwiſtern, den 
Wenſchen allen! Später nennt Paul fih ſelbſt: „feige, ohne Würde und 
Selbſtbewußtſein,“ — das iſt's! Hierauf find für unſeren Helden vielleicht 
ebenſo viele dunkle Stunden zurückzuführen, als auf der „Frau Sorge“ 
düſtere Gewalt. Wir können trotz ſeiner Ideglerſcheinung an Paul kein 
1 Wohlgefallen finden, weil er kein Mann iſt, weil er nur den 
Muth zu dulden, aber nicht den Willen zu kämpfen hat, weil er viel An⸗ 
lage zum Heiligen, aber gar keine zum Helden beſitzt. Gegen männliche 
Erſcheinungen dieſer Arte lehnen wir uns nicht g vielleicht ſchon deswegen, 
weil wir für jene Tugenden, mit denen ſie geſchmückt ſind, den Frauen 
Lorbeerkränze zu winden pleget > 
Wir bekennen offen, wir hätten das Buch, trotz feiner großen Vorzüge, 
mit ſcharf empfundenem lakeja aus der Hand gelegt, wäre nicht ein 
Etwas, das ſich verſöhnend über die Bitterniſſe breitet. Wie Sudermann 
hier die Liebe ihr Weſen treiben läßt, iſt, . e von Allem, ein ſtrophen⸗ 
reiches, köſtliches Gedicht! Elsbeth iſt eine Mädchenerſcheinung, hold und 
minniglich; nicht mit ſeiner Phantaſie hat der Dichter ſie geſchaffen, denn 
ſie poig ben Zauber des Fun unn wohin ſie ſich wendet, und wenn fie 
die Hand drückt, dann iſt's doch nur grade ſo, wie wenn ein guter Menſch 
ein liebes Menſchenkind in Treue grüßt. i 
Wie Elsbeth liebt, fo zart und ſtark, fo heiß und treu, wie fie für ihre 
Liebe zagt und leidet, und dann kämpft und ſiegt — das Alles kann uns 
nur ein guter Dichter berichten! — Daß er's iſt, hat Sudermann hier 
von Neuem ausdruckvoll bewieſen. A. W. 


Lehrbuch der Weltgeſchichte von Georg Weber, Doctor der 
Porra und der Theologie, Commandeur des Zähringer Löwenordens. 
wanzigſte Auflage, durchgängig revidirt, verbeſſert und fortgeführt. 
1. Lieferung (I. Band, Bogen 1—4). g Verlag von Wilhelm 
Engelmann. — Kaum dürfte ein anderes „Lehrbuch der Weltgeſchichte“ 
der Weber'ſchen den Rang eu machen. Ein Menſchenalter hindurch 
erfreut ſich das umfaſſende und allſeitig durch Gründlichkeit ausgezeichnete 
Werk aller Orten einer freudigen Aufnahme ſeitens des gebildeten Publi⸗ 
kums. Unausgeſetzte Arbeit, ſorgſame Umſchau auf dem Gebiet der Ger 
ſchichte aller Zeiten von der älteſten bis auf unſere Tage ſpricht aus dem 
Werke des unermüdlich thätigen Verfaſſers, dem mit den Jahren die Luſt 
u ſchaffen zu wachſen ſcheint. Das Werk erſcheint in einzelnen Lieferungen, 
eren Preis fo geſtellt iſt, daß jeder fih dieſen geradezu unentbehrlich gez 
wordenen Hausſchatz zu erwerben in der Lage ill 


e — . .... . u ŘŘħŘħiI 


Handels-Zeitung. 


Ratibor, 22. März. [Marktbericht von E. Lustig.] Die 
Zufuhr von Getreide zum heutigen Wochenmarkte war gering. Die 
Preise bewegten sich in gedrückter Stimmung. Kleesaat wurde viel 
zugeführt, aber in schlechter Qualität. Es wurde notirt: Weizen 15,20. 
bis 15,65 M., Roggen 11,10—11,30 M., Gerste 9,00—11,45 M., Hafer 
9,20—9,80 M., Kleesaat, roth, 44,00—50,00 M. Alles per 100 Klegr. 

München, 20. März. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarine von Gras & Adler, vertreten durch Paul Proskauer, 
Breslau.] Der Margarinhandel war in vergangener Woche schleppend 
und der Umsatz bei meist ermässigten Preisen nicht bedeutend. — 
Naturbutter zeigte dagegen in Folge der fortgesetzen winterlichen 


Witterungsverhältnisse eine Preisbesserung. — Margarine hielt sich un- 


Cours- O Blatt. 


Letzte Course. 
Berlin, 23. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Bergwerke. 
Cours vom 22. 23. 
Oesterr. Credit. .ult. 138 37|138 75 
Dise.-Command..ult. 193 87195 12 
Berl.Handelsges. ult. 
Franzosen ult. 
Lombarden ult. 
Galizier ult. 
Lübeck-Büchen ult. 159 87 
Marienb.-Mlawkault. 47 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 76 25 


ours vom 22. | 23. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 103 87|104 12 
Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 67 37 68 37 
...ult. 90 50| 91 25 
...ult. 77 12] 77 12 
ult. 94 — 93 87 
Ungar. Goldrente ult. 76 62| 76 50 
Russ. 1880er Anl. ult. 76 50! 76 62 
Russ. 1884er Anl. ult. 8950| 89 75 
Russ. II. Orient-A. ult. 50 —| 50 — 
Russ. Banknoten ult. 166 25166 25 


76 25 
Mecklenburger. .ult. 133 121133 25 


Producten-Börse. 


Berlin, 23. März, 12 Uhr 20 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen er April-Mai 164, 50, Juni-Juli 169, 25. Roggen April-Mai 
120, 25, Juni-Juli 124, —. Rüböl April-Mai 44, 60, Septbr.-Oet. 46, —, 
Spiritus verst. April-Mai 96,20, Mai-Juni 97, 20. Petroleum loco 25, 20. 


Hafer April-Mai 113, 75. 
Berlin, 23. März. [S a ae 


Cours vom 22. | ours vom 22. 23. 
Weizen. Besser, Rüböl. Matt. | 
April-Mai........ 164 751165 50] April- Mai 44 80 44 50 
Juni-J uli 169 75170 25} Septbr.-Octbr. ... 46 20| 46 — 
Roggen. Besser 
April-Mai ....... 120 25120 75] Spiritus. Flau. 
Juni-Juli ......- 124 25124 50f loco (versteuert) 97 10| 96 10 
Juli-August ..... 126 25126 50 do. 50er 48 60 48 30 
a fer. do. 70er 30 — 29 90 
April-Mai ....... 114 — 115 75] April-Mai ....... 96 40! 95 50 
Jiddis 118 —|148 ] Mai-Juni .......- 97 30| 96 50 
Stettim, 23. März. — Uhr — Min. 
Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
Weizen. Matt. Rüböl. : Unverändert. 
April-Mai 166 50166 50 April-Mai ....... 45 — 45 — 
Juni- Juli 170 50/170 50] Septbr.-Oetbr..... 46 — 46 — 
Septbr.-Oetbr. — —| — spiritus. 
Roggen. Unverändert. loco ohne Fass.— — — 
April-Mai i 116 —115 50 loco mit 50 Mark 
Juni-J uli. 120 50120 50 Consumsteuer belast. 47 80| 47 70 
Septbr.-Octbr. .... — — — —] loco mit 70 Mark 29 50 29 30 
Petroleum. | April-Mai 50er .. — —| — — 
loco (verzollt).... 13 20 13 20f April-Mai 70er .. 30 60| 30 50 
[Vom Getreide- und Producten- 


85 Sagan, 22. Mürz. 
markte,] Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden auf dem 
letzten Wochenmarkte bezahlt pro 100 K . oder 200 Pfd. Weizen 
schwer 17,01 M., mittel — M., leicht 16,82 Mark. Roggen schwer 10,83 
Mark, mittel — M., leicht 10,71 Mark. Gerste schwer 11,20 M., mittel 
— M. Hafer schwer 10,60 M., mittel — M., leicht 10,40 M. Kartoffeln 
schwer 4.00 M., mittel — M., leicht 3,20 M. Heu schwer 6,00 M., mittel 
— Mark, leicht 5,00 Mark, das Schock (& 600 Klgr.) Roggen-Langstroh 
schwer 18,00 Mark, mittel — Mark, leicht — Mark. Das Klgr. Butter 
schwer 1,80 Mark, mittel — M., leicht 1,60 Mark. Das Schock 
schwer 2,80 Mark, mittel — Mark, leicht 2,60 Mark. 


verändert, — Heutige Notirungen sind je nach Qualitäten für Margarin | noch weitere Realisationen von Hausse-Interessen zur Folge haben und 111 $ Wollmann’sehe Pensi 

82,00 bis 130,00 Mark, Margarine 80,00 bis 130,00 Mark per 100 Kilo- Preisen vorübergehend weiter weichende Position bringen kann. Der Familiennachrichten. im Berlin, = 

gramm Netto. eingetretene starke Preisrückgang aber scheint neben der grossen] Verlobt: Frl. Olga Hagen, Hr. Monbijouplatz 10. 
. Speculation wieder neuen Muth eingeflösst und neue Kräfte angezogen] Major Freiherr von ( ramer, In unserem Pensionat werden zu 


W.T.B. Berlin, 23. März. Die Zeichnung auf die neuen 6proc.|,, haben deren Einwirkung den Märkten für die nächste Zeit voraus- Ostern wieder eini ä 
7 5 ` f x ż e Plätze frei, 
Mexicaner ist heute Vormittags 10 Uhr bei dem Bankhause S. Bleich- | sichtlich einige Stabilität verleihen wird. (B. J.) * Prem el AE Ref. ertheilen gütignt die Herren 
röder geschlossen worden. 5 Prämiengeschäfto au der Praukfurter Börse, Die „Fkf. Ztg.“| Kägler, Flensberg. Rabb. Dr. Joël und Dr. med. Lion. 
„Bank für Sprit- und Produotenhandel, Der vorliegende 1887er | schreibt: Die Verfügung der Handelskammer, durch welche für die] Verbunden: Hr. Vr.-Li. Chriftinn 
Jahresbericht Per die neue Besteuerung des Branntweins könne „für] auf den 9. und 10. d. M. contrahirten Prämien wegen des Börsen-] v. Pens, Fh E iſabeth ra N nos by 2 


die gesammte deutsche Branntwein-Reinigungs- Industrie im günstigen schlusses die Erklärung erst am 12. d. M. abzugeben war, hat zu Wei- mann, Ludwigsburg b. Stuttgart 


Sinne nicht aufgefasst werden.“ Es wird insbesondere im ersten Jahre terungen dadurch geführt, dass ein Betheiligter sich dem nicht fügen annover. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Dr. * 32 ober süß und * 
ein erheblicher Ausfall an inländischen Aufträgen prognostieirt, „weil] wollte. Auf eine an die Handelskammer deshalb gerichtete Beschwerde ax Dultz, Frl. Agnes Ja⸗ Er Rothweine u 
die Kundschaft zunächst ihre um mehr als das Doppelte verthenerten | hat diese den betr. Prämiensteller aufmerksam gemacht, dass sie die-] eubzig, Gumbinnen Königsberg von Mt. 1,50 ver Liter an, 

. 2 * r 

i. Pr. 


Bestände zu verringern sucht.“ Die Berliner Spritfabrik war bis zum jenigen, welche ihren Verfügungen nicht Folge leisten, vom Börsen- offerirt frei in's Haus 4776 


err 


Š Eintritt des neuen Stenergesetzes erheblich stärker als gewöhnlich be- | besuche ausschliessen werde. Demgegenüber wird geltend gemacht, „ Fr ; 'i 
schäftigt, hatte aber an Exportordres einen 5 Ausfall zu er-] dass die in Rede stehende Verfügung nicht alle thatsächlich vorgekom- a a ag Lauer Auch: Salo Schin er 

x leiden, mit welchem auch für die nächste Zeit wird gerechnet werden | menen Fälle decke. — Jedenfalls zeigt sich wiederum, wie sehr eine hofen, geb. Miß Paſchley, Berlin.] Ungarwein⸗Großhandlung ’ 

müssen. Die Erhöhung des französischen Eingangszolles habe „einst-| Bestimmung in dem Schlussschein-Formular fehlt, welche alle an der Verw Fr Staatsminiſter Sophie lte Taſchenſtraße 1/2 y 
a weilen eines der besten und stärksten Absatzgebiete der Bank ge-| Börse vollzogenen Schlüsse der Entscheidung einer Behörde im Voraus Qonife von Bar, Barenaue bei!] und Wallſtraße 6 (Neue Börje). 
- sperrt.“ Die Erhöhung der Rücksteuer um 32 M. schädige die Export- unterwirft. Engter Hannover. Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 220. 
i fabriken, indem sie den im Auslande lagernden noch unverkauften Hessische Ludwigsbahn. Auf der Tagesordnung der nunmehr 2 
E Sprit bedeutend entwerthet. Darin liegt zum grossen Theil der Grund | für den 18. April einberufenen General-Versammlung stehen die bereits 
5 des Minderertrages gegen 1886. Der Rohspiritusverbrauch des Berliner | angekündigten Anträge, sowohl derjenige auf Vertheilung der für die D dy sw 1 
5 Etablissements ist von 10 721 434 Liter à 100 pCt. in 1886 auf 8 453 679 | gesetzliche Reserve einbehaltenen 399 902 M. wie auf Convertirung der : 
k Liter, der Oscherslebener Filiale von 3 464 222 auf 3 171 700 Liter ge- genannten Anlehnsschuld in 3½ proc. Obligationen. Den zweiten An- Unter Aufſicht Sr. Ehrwürden des Herrn Rabbiner 
E. u en Sin bee a gae 127 88 ae Oschers- trag hat auch der E zu dem seinigen gemacht, den ersten — rar een hier. 
8 eben . Im Getreidegeschäft wurden 9 5 gr. gegen] nicht. Ferner schlägt derselbe vor, ihn zur Fortsetzung der Linie Arms- un fi p 
$ en 810 Re: 5 — ge ets N ä 5 heim-Flonheim bis Wendelsheim (ca. 4 km) zu ermächtigen. Ungarwein fiif, O ener No t wein, 
* ilogr. gegen r. in . Die Bank wurde von erheb- * a in Br i- 
A lichen Ausfällen im Gente verschont, hatte aber „einen grösseren AT .. e e ee eee Ele jerai Bo rdeaux und Nheinwein 
4 Verlust durch handelspolitische Massnahmen zu erleiden.“ Die schwe- ; . ; i : empfiehlt 3392) 

p weil er zur Hefenbereitung durch Versehen einen anderen, als den p 


benden Verbindlichkeiten haben abgenommen. In Folge des erwähnten | ursprünglich bestimmten und declarirten Bottich benutzt hatte. Die] die Wein- 4 Ren ra 
Verlustes soll ein Theil (35 000 M.) aus dem Deleredeère-Conto ersetzt Ser zu Münster erkannte jedoch, weil der Angeklagte nämlich handlung Aron J affe, > fie 
8 und dem General- Waarenconto zugeschrieben werden. Dem Delcredere- | den festgesetzten Betriebsplan nicht innegehalten, wegen Uebertretung 3 Seas 
— Conto bleiben 65 000 M. Der alte Reservefonds beträgt 228474 M., auf eine Geldstrafe von 3 M., indem sie im Weiteren der Ansicht war, 
A der gesetzliche einschliesslich der 1887er Dotation 50879 M. Es] dass die Hefenbereitung überhaupt nicht unter den Begriff der Ein- nog by 9 * 
werden 200 016 M. mit 4 Procent (in 1886 6¼ pCt) als Dividende] maischung falle. Auf die vom Provinzialsteuerdirector eingelegte Re- 


E vertheilt. vision hob aber der Strafsenat des Kammergerichts die Vorentscheidung Unter Aufſicht Sr. Ehrwürden des Herrn Rabbiner 

Ka Besteuerung deutscher Geschäftsrelsender in England. Be- auf und verurtheilte den Angeklagten wegen Maischstener-Contravention Dr. Rosenthal hier. 

2 kanntlich beharrt die englische Finanzbehörde auf der inkommen-| zu 300 M. Strafe eventl. 20 Tagen Gefüngniss. Der Senat stellte dabei Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen wir unſer ee Lager 
3 en 1 3 — 1 welche] den Rechtsgrundsatz auf, dass die Hefenbereitung ein inte-] in gutgepflegten und preiswerthen À [3279] 

2 n England mittelst Reisender Geschäfte machen, obwo ie letzteren grirender Theil der Einmaischung sei. Ungar, Noth⸗ und Nheinweinen. 


blos Aufträge der Kunden entgegennehmen und keineswegs Waaren 
3 abliefern oder Facturen einkassiren. Verschiedene deutsche Handels- 


Vom österreiohisohen Zuokermarkto, Ueber die Ergebnisse der Verſandt in Flaſchen und Fäſſern. 
kammern haben nun wiederholt hiergegen Protest eingelegt und eine st 


diesjährigen Zuckercampagne liegen bereits die vollständigen, wenn Blumenthal & Co., 


B A à á h | auch nur provisorischen Ausweise vor. Im Ganzen wurden in der öster- 8 
8 n — ee 5 reichischen Reichshälfte 33 Millionen metrische Centner Rüben zur e use 36 
g gung Versteuerung angemeldet (gegen 42,9 Millionen im Vorjahre) und an BER” Ring Nr. 16 und Junkernſtraße Nr. 36. ug 


verlangen, dass seitens der deutschen Regierung energisch protestirt 


5 2 $ Steuern 26 389 384 Fl. vorgeschrieben. Ausgeführt wurden bisher an 
f und die Zurücknahme der entsprechenden Verfügungen gefordert werde; 6 
E die französischen Handelskammern ersuchen die französische Regierun i Rohzucker 174803, an Raffinade 772 280, zusammen in Rohzuckerwerth 


ich di j : t 511024311 metrische Centner (gegen 1574872 metrische Centner in der Angekommene Fremde: 
E Er 1 Neger 1 (Hbg. Hdlebl.) gleichen Periode des Vorjahres). Die restituirte Steuer beträgt] „Heinemanns Hotel Sherman, Privatier, New. Fick, Prof., n. Gemahlin, 
z Von der Pariser Börse wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet: Wie es] 10569284 Fl., wonach ein Steuerertrag von 15 827 100 Fl. verbleibt. zur goldenen Gans.“ ort. Göttingen. 
E scheint, bemüht sich das Kupfer-Syndicat, ein Abkommen mit den | Da das Steuererforderniss für die laufende Campagne mit 12 800 000 Fl.] Dr. Schweiger, Sar.-Rath, Hammerſchmidt, Kaufmann, | Caspari, Fbtbſ. Großenhain. 
ofen 


5 hauptsächlichen Kupferconsumenten zu treffen, welches darin bestehen | festgestellt ist, lässt sich heute bereits abschen, dass, selbst für den ; Luckenwalde. Oehme, dgl. 

5. soll, dass letztere sich zur Uebernahme eines gewissen Quantums ver- Fall, dass sich der Export in der zweiten Hälfte der Campagne nicht | Bergmann, Rechts-Anwalt, Frietzſche, Kfm., Bremen. Czermowski, Kfm., Gleiwitz. 

k pflichten, wogegen das Syndicat ihnen auf eine bestimmte Periode] auf gleicher Höhe wie im Vorjahre erhalten sollte, eine Nachzahlung Kattowitz. Peſtrup, Kfm., Bremen. Wolf, Kfm., Nürnberg. 

Ke einen festen unveränderlichen Preis garantirt. Es ist klar, dass das in der Höhe von 5—6 000 000 Fl. unvermeidlich erscheint. Auf dem] Steinitz, Brauereibeſitzer, Hötel du Nord Brandt, Kfm., Dresden. 

N Syndicat alles Interesse hat, für den Absatz seines Stocks zu sorgen; Zuckermarkte ist nach mehrwöchentlicher schärferer Baissebewegung Groß ⸗Strehlitz. vis-à-vis dem Centralbahnh. Bach, Kfm., Münden. 

E es wird ihm wahrscheinlich auch gelingen, mit einem Theil der Con-] eine mässige Erholung eingetreten, ohne dass der Verkehr eine grössere | Mikolecky, Ingen., Pilſen.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Gottwald, Kfm., Mittelwalde. 

E sumenten sich zu verständigen, aber damit ist noch lange nicht der] Regsamkeit erlangte, da ungeachtet des niedrigen Preisstandes und der] Fuchs, Kim., Berlin. v. Madeysky, Lt. u. Rtgb., Kleiner, Pharmaceut, Brieg. 

$ Erfolg der colossalen Kupfer-Operation gesichert; dieser hängt viel-] günstigen statistischen Lage die Kauflust fehlt und die Speculation un-] Wollner, Kfm., Dresden. n. Sohn, Oborin b.Sohrau Frau Rentiere Löffler, 

h mehr > ab, ze a Kuren, 3 Verhältniss 1 er Ge- | chätig bleibt. (Nat.-Z.) | Silberftein, Kfm., Paris. Oberſchl. En Charlottenburg. 
sammtproduction und dem Gesammt-Verbrauch gegenüber denjenigen r x ösi Hammerſchmidt, Kfm., Frau Director Schübel, Frl. Löffler, Charlottenburg. 

5 Preisen stellen wird, welche das Syndicat fordern muss, um mit Ge- e e ee TANTE Regen b, Zu Sate Weisung an 7 Hanau. Miedar. Kassner’s Hötel 

f winn zu realisiren. gangen, die Einfuhr der stark mit Alkohol versetzten Weine von] Dahlig, Kfm., Leipzig. Miß Collins, Stiftsdame, zu den drei Bergen, 

3 Zur Lage der enropäisohen Baumwollmärkte. Die Unbestimmt-| Spanien vom 1. April ab verschärfter Controle zu unterziehen; dem- Kötter, Kfm., Barmen. wm, n 

a heit, welche sich in der Vorwoche in der Tendenz der europäischen | nach unterliegen Weine von 16 pCt. Spritgehalt nach Tralles und] Gregor, Kfm. Sheffield. Schübel, Offizier, Miedar. Herrmann, Gtsbeſ., n. Gem., 
Baumwollmärkte ausdrückte, war in der Hauptsache auf die Verkehrs-] darüber bei der Einfuhr nach Frankreich fortan dem höheren Zollsatz | Roſenberg, Kfm. München. Hindrichſen, Kfm. n. Sohn, z Rauban, 
störungen in den Vereinigten Staaten zurückzuführen. Einige Tage lang | für Sprit. Schultze, Kfm., Berlin. Hamburg. Fränkel, Kfm., Gneſen. 


mar der telegraphische Verkehr von, dort ,,, f | aha Bin. Dec. aan A Gin 
Sch mira 8 iele Telegrag h nl it a. er wurden. alle een der bevorstehenden Ostermesse finden am 9. und 10 April, Nachmittags Ohlauerſtr. 10/11. N Zſchornack 5 Lehrer, Poſen. Meheländer, Kfm. Ronftabt. 
De Serie — er ee his Depeschen mel- | OR 5½ bis 6½ Uhr, im grossen Saale des Hotel de Pologne statt. Fernſprechſtelle Nr. 201. Marx, Kfm., Heidelberg. Hoffmann, Kfm., Eilenburg. 
deten wieder einen Abschlag von 8 bis 19 Punkten, hervor- * Hausse-Syndioat für Silber. Die Thatsache, dass über dem Zu-] Gierſch, Förkbeſ., n. Gem., Richter, Forftmftr., m. Fam., Walzer, Kfm., Beuthen. 
gerufen durch abermalige foreirte Ausverkäufe vieler schwacher Hausse- | standekommen dieses Syndicats seit einiger Zeit nichts mehr verlautet, Hamburg. | Caſſel. Dresler, Kfm., Zittau. 
speculanten. Obgleich in der Lage des Artikels an und für sich eine] hat nach dem „B. T.“ wohl darin ihren Grund, dass das betreffende | Beindlein, Apotheker, Berlin. Hôtel z. deutschen Hause Herfort, Kfm., Bielefeld. 
Aenderung nicht eingetreten ist, so sind doch in Folge dieses weiteren Project an dem gar zu grossen Capital-Erforderniss scheiterte. Kunze, Fabrkt., Aachen. Albrechtsſtr. Nr. 22. Peifer, Kfm., Zabrze. R 
Preisrückganges in Newyork auch die europäischen Märkte etwas zurück- s Die Kaffee-Firma Pelmann, Ziegler & Oo. in Havre gedenkt,] Breitſcheidt, Lehrer, Berlin.] v. Karsnicki, Rgb., Czachorz. Karmeinsky, Kfm., Lublinig. 
gewichen. Es ist sogar leicht möglich, dass die grosse Enttäuschung, laut „H. B.-H.“, ihre Firma in Havre zu liquidiren und nach Hamburg | Anders, Kfm. München. (v. Hamilton, Reg. Comm. Heymann, Kfm., Poſen. 
welche diejenigen erfahren haben, die auf eine „Short crop“ speeulirten, | überzusiedeln. Stempel, Advocat Berlin. euthen, Frl. Merkel Krotoſchin. 
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Courszeitel der Breslauer Börse vom 23. März 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—12%). 


Breslau, 23. März. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute mittlere gering. Waare. 


Wechsel-Conrse vom 23. März. ds. W 8 . 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168.75 bz . 22 höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr- 
do do. 2½ 2 J. 168,10 G vorig. Cours. heutiger Cours. S-Actien, MA NA NA NA MA RA 
London1L.Strl.@ "| kS. | 20,34 bz OestGold-Rentej4 | 87,50 G 87,80 bz Börsen-Zinsen 4 Erocent, Ausnahmen angegeben] Weizen, weisser | 400 ] 1640 | 16/20 | 15170 | 151401 15120 
do. do. |2 |3 M.| 20,23 B En 405 age = 75 b2G Br 17755 m 50 15 „1887. vorig. Cours. heut. Cours. Weizen, gelber | 16/50 | 16/30 1580 1560 15/40 | 1520 
i 21 do. A/. $ BR. A De 2 TR 
Paris eee „ Der | eee e sie 
Petersburg. . 5 |k8.| — do. Pap.-R.F /A. 4½% — — Lab. Büch. E.- A, — | — T, Hafer 10040 1020 9,90 9/70 9/40 9120 
Warsch. 100 SR. 5 | kS. 166,15 G do. do. 4½ — z MainzLudwgeh. 33 — 10400 Œ 1104104 | Erbsen ....... 14150 1 14/— Į 13150 1 13/— 11050 | 10/50 
Wien 100 Fl. 4 k. 1160,10 @ do. Loose 1860 5 108,30 G 108,50 bz enn = feine mittlere ord. Waare. 
40 do. 4 |2 M. 159,15 6 . ie A 77,00 bz 77,00 B ) Börsenzinsen 5 Procent, Nr W ori 
—— — — er 3 
Inländische Fonds, H do. Pap. Ronte 5 | 66,70 B 66,40 bz Auslündische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Raps 2 40 1.19 | 90 t 90 
S De — — — Cours. do. d KIE Carin B. 85 = 8 119 901890118 60 
Reichs- Anl. 4 108,00 0 ; OSEAN p e sers = > 2 — übsen... 
o 8 1 3½ 101.15 B 101.15 75 e f 99,25 bz 99,25 G en Stb. 3 2 == nen 10 50 15 80 14 50 
40. rıor.- Act, es — k - ha 1 
ae det 3% 0 68 elwba i080 be „ ve gg |4600 baa | 4600 pe Bank-Actien. Racer . 48 | 117 > 
do. Sehnash|81,10000@ ; 0010 6 do. do. Ser. V5, — 5 Bresl. Dscontob.| 5. |5 | 92,7584,00bz) 94,00 bz | Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—-0,09—0,10 M. 
Prss. Pr.- Anl. 55| 31 ? : Russ. Bod-Ored.| 4½ — 81,75 B do. Wechslerb.| 5½ũ 4½ 95,10 G 896,00 G Breslau, 23. März, [Amtlicher Produeten- Börsen- 
Bies Sidt Anl. 4 104.10 B 104.18 B do. 1877 Ani B i= 97,60 etw. ba | D. Reichsb.) . 5,20 6½ rE Ni Bericht.] Kleesaat ıuthe unverändert, ordinaire 22 — 24 
Schl. Pidbr. altl. Y 10015 B do. 1880 do.5 | 76,65 G 76,99 B Schles.Bankver. 5½ — |112,00 bad |112,50 B | mittel 25—30, fein 31—36, hochfein 37—40. Kleesaat 
1 n 4 Ar 10090 bab ds dd ki hs * do. Bodenered. 6 |6 118,50 G 119,00 B weisse matt, ordinaire 15—22, mittel 23—32, fein 
0. Lie G. 10000 bzB do. 1883 do.|6 103,25 8 103,00 0 Oesterr. Credit. 8½8½ — — 83—36; hochfsine 37—48,- i 
40. Rustiesle 100.00 bzB do. Anl. v. 1884/5 | 89,75 B 89,60 375 ba ) Börsenzinsen 4%½ Procent. Roggen (per 1000 Kilogramm) fest, gekündigt — 
er 102.80 B do. do. kl. 5 80,75 bzB | 89,60875 ba Oentner, abgelaufene 0 —, März 
rg 102,80 B Orient-Anl. IL|5 | 49,75 G 49,85 G | Industrie-Paplere. 109,00 Gd., „März-April 109,00 Gd., April-Mai 109,00 Ga., 
re 10340 B Italiener 5 | 94,40 B 94,40 B Bresl.Strassenb. 5½ 6 [133,50 6 13350 8 12400 13,00 Br., Juni-Juli 118,00 Br., Septembor-October 
ne 10280 B Rumän. Obligat.|6 104,40 B 104,40 B do. Act.-Brauer.|0 | — | — = 55 
8 10340 B do. amort. Rente 5 | 91,50 G 91,50 G do. Baubank. O0 0 — = Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per März 104,00 Gd. 
207.00 102·80 B do. do. kl. 5 — Si do. Spr.-A.-0.112 | — | — — April 0509 Gd. Mai-Juni 108,00 Gd., Juni-Juli 110,00 Gd., 
ee a i Türk. 1865 Anl.|1 | conv: 13,75 B | conv, 13,75 B do. Börs.-Act. [54] — | — 8 114 Juli. August 114,00 Br. s 
027.00: 2 do. 400 Fr.-Loos.] — 31,00 bzG 31,25 8 do. Wagenb.-G. 4 5 114 50ͤ25 bz 114,00 bzB Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
do. Lit. B.. N Egypt. Stts.-Ani 4 | 77,40 B 1740 B Honm. Waggon. 2 4 10250 G 810250 8 | loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per März 
Posener Pfdbr..| 4 102,75 G Serb. Goldrente 5 | — — Donnersmrekh. |0 0 45, 1045,00 bz 45,25 bz 46,50 Br., April-Mai 45,50 Br. 
55 99.65 80 bz Erdmnsd. A-G.|0 | = | — 48 8 — g pa Spiritus (per 100 Liter à 1009) exel. 50 u. 70 Mark Ver- 
j ri ändische (Eisenbahn -Prioritäts- Obligationen,| Frankf.Güt.-Eis. 64, — 228 — X| brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekünd. 10000 Liter, abgelaufene 
Rentenbr. Schl. 4 10425 bag m gene 215 i 18800 5 0-SRisenb.Ba|0 | O (025200 8 67;158050] Kündigungsscheine —, März 4659 Gd. 70er 28,50 Gd, 
do. gu ira = F 10300 B Oppeln. Cement. 2 2½ 111,25 8 111 81250 *) | April-Mai 47,00 Gd. 70er —. Gd., Mai-Juni 47,70 Gd. 70er —. 
a a brik 3: 2 187608 103. 00 B Grosch. Cement. 7 1155 186.50875 15 190, 753191 K Ar 48,50 Gd., Juli-August 19,30 Gd., August-September 
. .- . * s y : Ber 1 8 
X hl. Bod-Credf % DYT an Dr efe. 3 9 . — Comdat; Satel 14% 22 1 . 8 . Zink 2 Bir . Sr Da Umsatz. 
p Schl.Bod.-Cred.| 3½ 97,70 B 97,60 bz s T 4 * 1 do. Lebenvers. . 0 — p. St. — p. St. — gungs-Preise für den 24. März: 
$ do. rz. à 100 4 103.00 B 1102,75 @ TTT do. Immobilien 5 5¼ 10,75 bg [105,00 B „Roggen 109,00, Hater 104,00, Rüböl 46,50 Mark, 
ee do. rz. à 110| 41/2|112,10 B 111,80 G an > ` do. Leinenind. .| 4½ — 1127,75 bzB 127 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. do. H.. 4 103,00 B ’ „W bzB 3 g 
— do. rz. à 1005 104,50 B 104,40 B do. 1873.4 110300 B do. Zinkh.-Act. 6½ 6½ — = für den 23. März: 50er 46,50, 70er 28,50 Mark. 
z do. Communal.|# 102,50 B 102,50 B do. 1874. 4 103.00 B do. do. St.-Pr.| 6| 6½ — — Magdeburg, 23. Mürz Zuckerbörse. 
i Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 32 — m do. 1879.. .| 4½ 04.50 B do. Gas - A.-G. | 6°] — | — — , 21. März. 23. März, 
5 bligationen industrieller Gesellschaften, do. 1880. 4 103,25 B Siles. (V. ch. Fab) 5 — 110,00 bzG 110% & 8 Rendement Basis 92 pt. 2420—2440 | 24,10—24,35 
À Brsl. Strssb.ObL|4 | — 8 do. 1883.4 — Laurahütte 4 — 90,50 B 90,60 à 90,65] Rendement Basis 88 pCt.. 22,80 —23,40 | 22,70—23,30 
85 Dnnrsmkh. Obl.|5 | — — R.-Oder-Ufer 4 103.00 B Ver. Oelfabrik. — |78,0088,75bz| 80,00 bz Nachproducte Basis 75 pCt. .... 17,70—19,80 | 17,70 19,80 
f ; zu 5 ae do. do. II. 4 103,75 B 1 1 RY —. Te 
Part.-Obligat. . | 4½ — y B.-Wsch.P.-Ob. |5 | — rod-Raffinade l. eee N 
A Kramsta Öblig.)5 | 99,25 @ 99,50 bz Gem. Raffnade III. . 27,75—28,50 | 27,75— 28,50 
E Laurahütte Ob. 4½ ei 103,75 bz Fremde Valuten, Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. | Gem. Melis III. 2725 27,5 
2 0.8.Eis. Bd. Obl. 5 104, 75 etw.b2G/104,75 G Oest. W. 100 Fl.... 160,30 bzB [160,40 bs — Tendenz am 23. März: Rohsucker ruhig, Raffinirte un- 
N: T.-Winckl. Obl. 4 100,70 B 100,80 B Russ. Bankn. 100 SR. 166,85 bzB 167,00 bz *) 3112,753112,25 bz verändert. 


ee) 


Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil; J, Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f, d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


